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Für Anfang Mai nach kheaners .
Loudon . 7. April . Im Foreign Offize wird heut « abends bestätigt , daß Staatssekretär

Henderson den dentkchen Reichskanzler Dr . Brüning und de « Außenminister Dr . Cur -

tins eingeladrn hat , zu einet Konferenz mit dem Premierminister Mardonald und Staats¬

sekretär Henderson nach England zu kommen .

Die Zusammenkunft der deutschen und englischen Staatsmänner ist für de » 2. bis 4. Mai

auf dem Landsitz Macdonalds in Chequers in Aussicht genommen . Die deutsch « Regierung
hat diese Einladung angenommen .

Während in einer Havas - Meldung davon di « Rede ist , daß auch B r i a n d ringeladcn
wurde , der sich seine Antwort vorläufig Vorbehalten hat , und daß auch führend « Staats¬

männer anderer Länder eingeladen wurden , ist hievon in amtlichen deutschen Kreisen nichts
bekannt .

*

In Londoner eingeweihten Kreisen wird

auch aufgeklärt , wie es zur Einladung der deut¬

schen Staatsmänner kam . Rach seinem letzten
Besuche in Paris wünscht « der britische Staats¬

sekretär des Aeuhern Henderson auch mit Dr .
Curtius zusammenzutreffen und mit ihm
über verschiedene Frage » zu sprechen , di « ( Groß¬
britannien in gleicher Weise Ivie Deutschland
interessiere «. Daher sandte die britische Regie¬
rung die Einladung nach Berlin .

Wie weiter verlautet , wird für den Besuch
kein genaues Programm vorher vorbereitet sei »,
sondern die Unterredung der britischen und deut¬

schen Staatsmänner wird sich um sehr viel «

Fragen drehe », von denen eine saft sicher der

Plan der österreichisch - deutschen Zollunion
sein wird .

. Reichskanzler Dr . Brüning und Reichsautzen -
minister Dr . Curtius werden sich, wie da » Wolff ,
büro meldet , gern « nach Großbritannien begeben .

Bari ; äußerst ungehalten .
Paris , 7. April . In der Pariser . politischen

Oefftntlichkeit macht sich eine starke außen¬
politische Erregung bemerkbar , wobei sich
das Mißtraue » » nd die Unzufriedenheit
sowohl gegen Italien wie gegen England
richten . Man wirft der englischen Oeksentlichkeit
ziemlich unverblümt vor , daß sie bei ihrer Ver¬

mittlung zwischen Frankreich und Italien in der

Frage des Flottenabkommens rein egoistisch «
Ziel « verfolgt und Frankreichs Interessen schlecht
oder doch wenigstens ungenügend gewahrt habe .
Tas Flottenabkommen ser heute wieder in Frage

gestellt , und man stehe womöglich vor einer er¬

neuten Erschütterung der französisch¬
italienischen Beziehungen .

England hab « augenscheinlich die Absicht, !

Bei dieser Zusammenkunft handle « S sich bloß um
eine einfache freundschaftlich - intim « Aussprache
über alle jene Frage « , die di « beiden Lander ge¬
meinschaftlich interessieren .

*

Paris , 7. April . ( Havas . ) Wie in zustän¬
digen Kreisen erklärt wird , wurde Minister
B r i a n d schon vor einigen Woche » vom Staats¬
sekretär des Aeußern Henderson über ein « Zu¬
sammenkunft mit de mKanzler Dr . Brüning « nd
Minister Dr . CurtiuS vom 2. bis 4. Mai in

EhcquerS in Kenntnis gesetzt . Zum Unterschied
Von einigen Informationen hat Minister Briand

diese Einladung nicht abgelehnt , sonder « . sich
seine Antwort Vorbehalten . Dies «
werde von den i n n e r p o l i t i s ch e n Rotwen¬

digkeiten abhängen . Außerdem ist cs möglich , daß
auch andere Macht « , so insbesondere Italien ,
zu dieser Begegnung werden eingrladen werden .

fein « Vormachtstellung im Mittelmeer zu erneuern
und neige fetzt dazu , auch in der Frage der

deutsch - österreichisch « « Zollunion
eine für Frankteich höchst unerwünscht «
Vermittler - oder Schiedsrichter rolle

zu übernehmen . Di « französische Außenpolitik
habe nicht das geringste Interesse , sich durch Eng¬
land in irgendwelche Verhandlungen mit Deutsch¬
land verstricken zu lassen , da es dann leicht in « ine

isolierte Lage geraten könnte . In Genf sei
die Verhandlungsplattform breiter , zumal da man

sich dort auf Pole « « nd die Klein «
Entente stützen könne .

Der „ Paris Midi " greift das Gerücht auf ,
daß nicht nur Brüning und Curtius , sonder « auch
Grandi und sogar vielleicht Mussolini zu einer

freundschaftlichen Fühlungnahme nach England
reisen werden .

Fürsorge für die Arbeitslosen .
ISS4 bereits 160 MMiorrer » aus -

gegeven .
Von dem 150 Millionen - Kredit zur Milde¬

rung der Folgen der Wirtschaftskrise , den das

Abgeordnetenhaus seinerzeit bewilligt hat . wur¬
den u. a . ausgegeben : an Weihnachtsgaben für
Arbeitslose 4 Millionen , Ernährungsaltlon für
Arbeitslose sür Feber , März und April 36 Mil¬
lionen , Milchaktion für Kinder von Arbeitslosen
für März « nd April 2 Millionen , an produktiver
Arbeitslosenfürsorge 36 Millionen , an Unterstüt¬
zungen für tschechoslowakische Staatsbürger im
Auslande 2 Millionen , für die gewerkschaftlichen
Arbeitslosenfon de 5 Millionen , an die Gemeinde

Prag für Arbeitslos « 5 Millionen , an di « Ge¬
meinde Brünn für Arbeitslos « 1 Million , da »
sind zusammen ans dem Krisenfonds 91 Mil¬
lionen .

Außerdem wurde » ausgegeben außerbudge¬
tär an Ernährungsaktion für Jänner 4 Millio¬
nen , an produktiver Arbeitslosenunterstützung 15
Millionen . Dazu kommen noch budgetäre Mittel
im Betrag von 50 Millionen ( Zuschuß des Staa¬

tes zur gewerkschaftlichen Arbeitslosenunterstüt¬
zung) , so daß im Jahre 1931 insgesamt für di «

Arbeitslosenfürsorge 160 Millionen Kronen ans »

gegeben wurden .

Sie rennen zum Kadi .
Rationalsozialistische Schmutztväschr vor Gericht .

Berlin , 7. April . ( Eigenbericht . ) Haupt¬
mann a. D . Stennes hat beim Landgericht 1
Berlin eine einstweilige Verfügung gegen Hit -
l e r und Dr . G o e b e l l s erwirkt , nach welcher
den Genannten sowie den Redakteuren des Ber¬
liner „ Angriff " und des Münchener „Völkischen
Beobachters " bei Androhung einer Gefängnis¬
strafe bis zu sechs Wochen und einer Geldstrafe
in unbegrenzter Höhe verboten wird , weiterhin
die Behauptung zu verbreiten , daß Stennes sich
als Polizeispitzel betätigt habe . Der Rechts¬
anwalt des Hauptmanns Stennes hat außerdem
im Auftrage seines Mandanten gegen die Ge¬

nannten di « Beleidigungsklage beim

Amtsgericht Berlin eingereicht .
Man wird interessante Auseinandersetzungen

erwarten können , denn Stennes behauptet , er

sei im Besitz von Material , durch das die natio¬

nalsozialistische Parteileitung schwer diskre¬
ditiert werden würde .

Inzwischen hat auch Goebbels die Hilfe
der Gerichte angerufen , das angeblich von Sten¬
nes aus dem Parteihaus widerrechtlich fortge¬
schaffte Mobilar zu pfänden . Der Gerichtsvoll¬
zieher nahm Polizeischutz in Anspruch . Stennep
fügte sich jedoch und ließ den Gerichtspollzieher
gewähren . Während der Pfändung hatte sich eine

größere Menschenmenge auf der Straße ange¬
sammelt , doch erübrigte sich ein Einschreiten der

Polizei .
. Inzwischen sind über Stennes neue Sor¬

gen chereingebrochcn . Er hatte sein Hauptquar¬
tier in das feinste Viertel von Berlin in die

Matthäikirchstraße beim Tiergarten verlegt . Tie

Räume waren angeblich von einer . Handelsgesell¬
schaft gemietet worden , die für die nationalsozia¬
listische Partei Ausrüstungsgegenstände liefern
sollte. Statt dieser Gesellschaft zog aber Stennes

ein, und da in der Wohnung Tag und Rächt
gesungen , kommandiert und gelärnit wurde , ver¬

langte jetzt der Hauswirt auf gerichtlichem Wege
dix Räumung . Stennes wird sich also nach eine » ,

andern Hauptquartier umsehen müssen.
- In Berlin haben die Hitlerleute ihre Agi¬

tation in den letzten Tagen vorläufig cinstelleu
müssen . Sie dürfen keine Versammlungen abhal¬
ten , da sie befürchten müssen , daß sie. von den

oppositionellen A. A. - Leutcn gesprengt werden .

Aber auch außerhalb Berlins haben sie schwere
Sorgen. So hat der Geldgeber des nationalsozia¬
listischen Blattes in Köln , ein Prjnz von

Schaumburg- Lippe , den dortigen Gaujeiter der

Hakeukreuzter aus dem Parteihaus und aus der

Druckerei shinausgeworfen und öffentlich
erklärt , daß er mit ihm nichts mehr zu tun haben
wolle . In Liegnitz ist etiva ein Dutzend füh¬
render Nationalsozialisten aus der Parrej ausge¬

schlossen worden , weil sie als Anhänger Stennes

verdächtig sind . Unter den Ausgeschlossenen befin¬
det sich auch der Turnlehrer einer dortigen staat¬

lichen Mittelschule , der bei den Hakeukreuzter »
den Posten eines Standartenführers bekleide ^
ohne daß die vorgesetzten Behörden davon ctwqs

wußten. .
An » der Ortsgruppe Kassel der nationgs -

sozialistischen Partei wurden sieben SA- Leute
unter dem Verdacht ausgeschlossen, für di «

Polizei Spitzcldicnste geleistet zu

haben . Berber hatte man große Vernehmungen
mit de » SA- Leuten veranstaltet .

Tttulelcu beantragt .
Bukarest , 6. April . ( OR. ) Der König

telegraphierte gestern TitnleScn nach London und

betraute ihn mit der Mission der Regierungs¬
bildung .

Bukarest , 7. April . Tie am Samstag aus¬

gebrochene Regierungskrise bleibt bis zum Ein¬

treffen Titulescu , welcher Donnerstag vormit -

tags erwartet wird , ungelöst . Allgemein erwartet

man , daß unter dem Vorsitze Titulrseus ein

Kabinett der breiten Konzentration
gebildet werden wird , welches sich auf die beide »

gegenwärtigen Kammern stützen wird . Die
Liberalen und die Bolkspartei haben bereits ihre

Teilnahme an dem neuen Konzentrat ! onskahinett

zngesagt .

Sin Gegengewicht gegen Dr . Goebbels .

Berlin , 7. April . Adolf Hitler stattete den

Abgeordneten Goehring als seinen politischen
Kommissär mit außerordentlichen Vollmachten iür

das ganze „Ostgebiet " der nationalsozialistischen
Partei (d. i . Norddeutschland ) mit Ausnahme des

Berliner Gaues aus . Tas denwtratische Blatt

„ Tempo " folgert daraus , daß Hitler zu Goebbels

kein Vertrauen mehr besitzt - und daß er ihn

gleichfalls verdächtigt , Sonderabsichten ; n hegen .

Wiederaufnahme der Marinever -
Handlungen .

London , 7. April . ( Reuter . ) Wie ver¬

lautet , werden di « Verhandlungen zwischen den

Vertretern Großbritanniens , Frankreichs und

Italiens über die Marinesragen anfangs nächster
Woche im Londoner Anßenamtr wieder ausge¬

nommen werden .

Militörputlch aus Madeira .
F u n ch a l ( aus Madeira ) , 8. April . Hier

ist es am Ostersonntag z « einem militärischen
Pronunciamento gekommen . Der Sondrrdele -

gierr ' e der Regierung , der Zivilgouverneur und
der Militärgouverneur find f - stgenomme « wor¬
den . Die Militär - « nd Zivilgewalt ist dem
General Souza Dias als dirnstältcstrn Offizier
übertragen worden . Es herrscht wieder Ordnung .

Liffabon , 7. April . Der Regierungsdampfer
„ Pedro Gomez " ist heute aus Liffabon mit einem '
Bataillon Soldaten und einer Maschincngcwehr -
kympagine sowie mit einer Batterie schwerer
Artillerie nach der Insel Madeira abgegangen .
Im ganzen befinden sich an Bord des Schiffes
870 Alan » . Wenn sich die Aufständischen nicht
ergeben , soll die Stadt Funchal bombardiert
werden .

Zwischen Portugal und der Insel Madeira

ist die Verbindung unterbrochen . Die portugie¬
sische Presse hat über den Aufstand gar nichts ver¬

öffentlicht , obwohl er in Liffabon allgemeines
Tagesgespräch ist.

Revolte in Venezuela .
London , 7. April . Ter Korrespondent des

„ Daily Expreß " in Trinidad meldet , daß in

Venezuela eine Militärrevolte ausgebrochen ift .
Banden der Aufständischen haben die Stadt San

Fernando besetzt . Bisher trugen die Meuterer in

allen Kämpfen den Sieg davon und fügten den

Bundestruppcn schweren Schaden zu . Ter !

Führer der Aufständischen , General Cedeno , ver¬

öffentlichte einen Aufruf , in dem es heißt : Wir

kämpfen für die Wiederherstellung der Republik, '
die seit 30 Jahren in den Händen von Diktatoren

ist , die uns zu Sklaven gemacht haben .

Hitler , der „Sieder “.
Nach dem Massenzulauf von durch die

Nöten » nd Wirren der Zeit aus ihrer Lethar¬
gie aufgerüttelten Indifferenten und Spieß¬
bürgern , den die Hitler - Partei bei den 8eut -

schen Scptemberwahlcn fand , erschien jhrein
Anhang die Verwirklichung des sagenhaften
„ Dritten Reichs " nur eine Frage von Wochen
oder Monaten . Der Augenblick , da Er an der

Spitze seiner Braunhemden siegreich in Berlin

einziehen und das Häkenkreuzbanner aufpflan¬
zen werde , schien ihnen unmittelbar bevorzu¬
stehen . Es ist anders gekommen , als Hitlers

Heerscharen in ihrer im voraus eskomptierten
Machtbesoffenheit wähnten . Wohl hat Hitler
in den letzten Tagen einen Sieg errungen ,
aber vorläufig ist es nur ein Sieg über die
rebellierenden Berliner SA. - Horden , ein Sieg
über einen Teil seiner in ihren Erwartungen
und Idealen von Hitler betrogenen und ent¬

täuschten Anhänger .
Was vorauszusehen war . In einer an :

Samstag auf der Hasenheide bei Berlin abge¬
haltenen Versammlung der rebellierenden
SA . - Männer sprach auch der von Hitler unter

schäbigem Bruch seines gegebenen Versprechens
abgesetzte bisherige Berliner Kommandant

Stennes und aus dem . was . er sagte , sprach
deutlich bitterste Resignation über die Treulo¬

sigkeit derer , die ihm zuerst gefolgt warn und

ihn zu seinem Vorgehen sogar ermuntert hat¬
ten . Er sei, so klagte er , zu der Revolte von
den Oberführern der nördlichen Sturmabtci -

lüngen getrieben worden , doch schon in den fol -
genden Tagen habe er die Erfahrung gemacht,
daß ihm die meisten Sturmtrupps nicht treu

seien . Man kann sich nur darüber wundern ,
daß die Treulosigkeit seiner ursprüttglichcn Ge¬

folgschaft ihn m ein gewisses Erstaunen v^r - '
setzt.' M ist wahrhaftig kein Zufall , daß der

Eintritt dieser Treulosigkeit , mit dem Äegirm
der Geldschwierigkeiten hei Stennes zeitlich zü-
sammenfällt . Die große Kassa , reichlich gespeist
aus den Geldschränken der Banken und der

Großindustrie , befindet sich in den Händen

Hitlers und aus dieser Kassa erhalten die

SA . - Söldner ihren Sold . Wenn die Treue

versagt , hilft ihr das klingende Geld in Hitlers
großer Kassa nach. Als sich vor Stennes

Hauptquartier die Mannschaften der Sturm¬

abteilungen einfanden , um ihren fälligen Sold

einzukassieren , aber nichts erhielten ; schwand
bei ihnen die Vorliebe für Stennes in dem

gleichen Maße , als ihre Zuneigung für Hitler
wieder stieg . Man will , um ftir die national¬

sozialistischen Ideale kämpfen zu können , be¬

zahlt sein , so stellt man sich nicht den Anbruch
des Dritten Reichs vor , daß man dafür ein

Opfer bringt . ; ' .

Das alles bedeutet keine lieberraschuug
und schon vom ersten Tage war es klar , daß
jene Richtung schließlich „siegen " werde , welche
über die finanziellen Mittel verfügt . Die SA . -
Rebellen teilen das Schicksal mit den verschie¬
denen oppositionellen Bewegungen innerhalb
der komnmnistischen Partei , die gleichfalls an¬

fangs alle unzuftiedenen Elemente zum Ab¬

fall von der offiziellen Partei zu bringen
scheinen , bis sich die unvermeidlichen Geld¬

kalamitäten einstellen , der Opposition die Be¬

triebsmittel ausgehen . Noch jedesmal haben
die Apparatschiki , die Beherrscher des von

Moskau geölten Parteiapparates , die Situa¬

tion , wenn auch mit Ach und Krach , zu retten

vernwcht .

Zu dem Uebergewicht , das der Besitz der

Geldmittel und des eingelebten Apparates den

Parteimachthabern gegenüber einer abtrünni¬

gen Gruppe verleiht , kommt bei den Haken¬
kreuzlern noch die moralische Beschaffenheit
des Großteiles der Mannschaften ihrer Sturm¬

abteilungen hinzu . Es finden sich hier die übel¬

sten Elemente in Reih und Glied mit wild¬

gewordenen Kleinbürgern zusammen , dunkle

Ehrenmänner , die bei einem allgemeinen klm -

sturz der Verhältnisse Beute oder zumindest
Karriere zu machen und irgendwie zu pxofitie - j

ren hoffen . : Der frühere völkische Abgeordnete ,
v. Graefe hat einmal von der Aeußernng eines ;

Großindustriellen berichtet , der gesagt hat , das .
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Wirtschastsprogramm Hitlers sei natürlich Un¬

sinn , dennoch unterstütze er seine Bewegung ,
„ weil sie die Arbeiter aus der Sozialdemokra¬
tie herausholen will " . Damit hat es nun frei¬
lich seine guten Wege , denn bisher haben den

Hauptschaden von der nationalsozialistischen
Bewegung die biirgerlichen Parteien tragen
müssen , dagegen ist ein anderes eingetreten :
der Sold , den Hitler an die SA . - Männer dank

der weitherzigsten Unterstützung aus den Kas¬
senschränken der Großindustriellen auszahlen
kann , lockt allerlei Individuen herber , von

denen in der Polizeisprache gesagt werden

kann , daß sie notorrsch arbeitsscheu sind und

die im Dienst irr den SA. - Truppen ihren Le¬

bensunterhalt finden , Mietlinge , die sich und

ihre sogenannte Ueberzeugung wie eben Lands¬

knechte an den Meistbietenden skrupellos ver¬

kaufen . In den „Nationalsozialistisch » Brie¬

fen " wurde einmal in einem Anfall von

Offenherzigkeit geschrieben , die Motive des

Eintritts in die nationalsozialistische Partei
seien „ manchmal " seltsam . Da sei es einer ,
dem die Deutschnationalen nicht mehr rechts
genug stehen , da hat sich jemand über einen

Juden geärgert , dort sei ein banaler Alltags¬
mensch , um seinen Freund nicht zu ärgern ,
der Partei beigetreten und dort hat ein Jüng¬
ling , der an der „schmucken SA. - Uniform "
Gefallen gefunden hat , seinen Eintritt vollzo¬
gen . In diesen Aufzählungen fehlen noch der

Herr „ A- dabei " und jene nicht seltenen Sub¬

jekte , die keinerlei Ueberzeugung , sondern nur

die Erwarttmg auf Versorgung und Beute

treibt .

Für die Zwecke des Hakenkreuzfascismus
ist das Geschmeiß , sind die Raufbolde und

Messerhelden , die sich in die SA. - Formationen
einreihen , allerdings noch gut genug . Das

läuft heute Hitler nach , um morgen ihn un¬

ter Stennes oder irgend einem andern zu
rebellieren und kehrt übermorgen wieder zu

Hitler zurück . Der in der Bewegung herr¬
schende Kadavergehorsam hält die Gesellschaft
Mr Not an der Stange , aber die ganze

Sumpfblase würde eins Tages jämmerlich und

mit Gestank zerplatzen , wenn die Großkapita¬
listen die Zahlungen an Hitler einstellen
würden . Sie wird übrigens auch bei Fort¬
gewährung der UnternehmersubWen eher
früher als später ihr Ende finden . Diesmal

hat Hitler , hat der drohende Verlust des Sol¬

des noch gesiegt , aber was nicht aus¬

bleiben kann , das ist die Enttäu¬

schungüberden Betrug , den der

Nationalsozialismus mit seinen
Anhängern treibt . Schon jetzt hallt
die Welt vom Hohngelächter über den Haken¬
kreuzfascismus wider wegen der Ohnmacht ,
mit der er gegen die Machte der Demokratie
und die Organisationen der Arbeiterklasse an¬

rennt . Die Hitlerei , will sie die Banden , die

sie zum Sturm gegen die demokratische Staats¬

form mit Hilfe des schwerindustriellen Kapi¬
tals und der feudalen Mächte gebildet hat ,
beisammen halten , hat keine Zeit zu verlieren .

Sie wird handeln müssen . Dann aber wird sie
sich die Stirne einreunen . Oder aber wird

sie an der Enttäuschung ihres Gefolges
schmählich Vereinen .

Hitler hat das berstende Gebäude des

MAvMlMMmWkM .
Berichtet von G . Schloss .

Es gefiel ihr ja nicht alles . . . Gewiß
nicht . . . Z » m Beispiel diese schrecklichen Män¬

ner , die ihr fast die Gläser mit Gin aus der

Hand gerissen hatten : sie rochen nach Schnaps ,
daß einem der Atem stockte . . . Und wie sie
lachten und die Augen rollten . . . Loni zitterte
noch jetzt ein bißchen . . . Aber das würde sicher
vorübergehen . . . Das hatte Madame Söroja
ihr auch gesagt , als sie ihr ihre Aengste einge¬
stand . . . Sie sei ja noch sehr jung . . .

Ein kleines Lächeln schlich sich durch ihre
Mundwinkel , glitt über ihre großen Kinder -

augen , ttaf Abby Goldern ins Herz .
Er gab eS auf . Sie würde es nicht verstehen .

Vielleicht würde sie es nie verstehen . Ja , er

glaubte sicher zu sein , daß sie immer dieses
schone , ein wenig traurige Kind sei « werde , auch
in Jahren .

Er stand auf » legte den Finger an den Mund

und schlich sich so leise hinaus wie er gekommen
Var .

Er hatte Glück . Zwei Minuten später kam

Madame Ssroja .

»Kanaille " , zischte Abby Goldern zwischen
' den Zähnen .

in .

Steuermann ten Holt .
Er kam gegen Mitternacht : ein breiter , fast

vierschrötiger Mann , mit einem auffallend
schmalen Gesicht und hoher Stirn . Seine Hände
hätte man beinahe zart nennen können . Er

wiegte sich nicht in den Hüften , wie die Seeleute
es gewöhnlich tun . Seine Schritte waren knapp
und sicher .

Madame Ssroja begrüßte ihn mit großer

schwindelhaften Nationalsozialismus noch ein¬

mal notdürftig geflickt . Er hat es zuwege
gebracht , mit seinen ebenso verschwominenen
wie großspurigen Phrasen große , bisher unpo¬

litische Bolksmassen zu Mobilisieren . Dennoch :
jede wirtschaftliche Besserung allein schon wird

dem Spuk ein Ende machen . Bald wird auch

die Zeit verstrichen sein , da Hitler seinen letz¬
ten Trumpf auszuspielen Gelegenheit hat . Er

wird in jedem Falle sein Spiel verlieren und

übrig bleiben wird nur die Enttäsuchung der

genarrten Protektoren des Nationalsozialis¬
mus , die nutzlos ihr Geld für die Niedcrrin -

gung der Arbeiterklasse geopfert haben .

vatwirsschast . Soll der Anarchie in der Wirt¬

schaft wirkungsvoll begegnet werben , dann sst es

notwendig , daß Proimktion und Verbrauch in

Einklang gebracht werden . Die konsumgenossen -
schastliche Wirtschaft erfüllt diesrs Erfordernis .

Die Großeinkaufs - und Produkttonszentrale

unserer Konsumgenossenschaften , der Gec -

Verband , kommt chrer Aufgabe , die in ihr
vereinte Kaufkraft der Konsumge¬

nossenschaften richtig und erfolgreich zu

verwerten , in immer vollkommener Wesse nach .
Eine ganz besonders schöne Entwicklung ist auf
dem Gebiete der zentralen Eigenproduk¬
tion zu verzeichnen . Ein Produktionsge¬
biet nach dem andern wurde m Angriff genom¬

men , so daß auch eine bloße Auszahlung aller

Artikel , welche vom Gec - V« rband heute bereits

erzeugt werden , zu lang werden würde . Eine

Reihe von Fabriken wurde in den verschieden¬

sten Tellen des Landes errichtet . Bon Jahr zu

Jahr steigt . die Produktion dieser Unternehmen
der organisierten Verbraucher , in demselben

Maße , als die Einsicht der breiten Massen zu¬

nimmt , daß
ein « wirklich « Emanzipation der B«rbranch «r
von d « r privaten Wirtschaft erst dann gege¬

ben ist , wenn di « Arbeiterschaft auf de »

Arge der genossenschaftlichen Eigenproduk¬
tion daran geht , selbst der Erzeuger der

Gitter zu werden .

Wie wolttn Wir denn den Kampf gegen
die mächtigen Kartelle und Truste

führen, wenn wir nicht solche Einrichtungen
schaffen , daß der Verbraucher unabhängig von

diesen seine Lebensbedürfnisse decken kann ? Ist
es logisch , gegen die Att >eits - und Produktions¬
methoden der privaten Unternehmer lediglich
mit Worten aufzutreten und gleichzeitig densel¬
ben Kapitalisten durch die Abnahme der von ihm

erzeugten Produkte in seiner Wirsschaft zu för¬
dern ? Schaden wir nicht viA mehr der gesamten
Arbeiterklasse , wenn wir unsere Kauflraft gar
nicht ausnützen und mit unserem eigenen Geld

als Käufer der von der Privatwirsschast erzeug¬
ten Güter die kapitalistische Wirsschaft gleichsam
unterhalten ? — Gewiß ist unsere genossenschaft¬
liche Eigenproduktton noch nicht in dein Maße
entwickelt , daß sie die Erzeugung aller Bedarfs¬
güter in ihr Bereich gezogen hat . Es erfordert
jedoch unser ureigenstes Interesse , daß wir den

bereits bestehenden Sektor der genossenschaftlichen
Eigenproduktion nach besten Kräften fördern .
Genossenschaftliche Aufbauarbeit ist keine leere

Phrase . In dem bereits geschaffenen Werk ist die

Arbeit eines Jahrzehnts der Verantwortlichen
Funktionäre der Genossenschaftsbewegung be¬

schlossen. Bleiben wir unserer sozialistischen
Ueberzeugung treu und tun wir alles , was in

unseren Kräften steht , um die dritte Säule der

Arbeiteckewegung , die Genossenschastsbewegung ,
noch stärker zu machen . Wir erleichtern uns selbst
unsere wirtsthafüiche Lage und schaffen da¬

mit die Vorbedingungen zum Aus¬

bau des künftigen sozialen Ge¬

meinwesens , dem Sozialismus . Bedenken

wir , daß in harter Arbeit Stein auf Stein

gelegt werden muß , ehe dieser stolze Bau

fertig ist .
Tättgen Anteil am Ausbau der Genoffen¬

schaftsbewegung und der genossenschaftlichen
Eigenproduktion nehmen heißt , die Zeichen der

Zeit verstehen , die wirsschaftliche Autonomie der

Arbeiterklasse stärken und mitschaffen am Erlö -

suvgswerke der arbeitenden Menschheit. E. F.

sie, sagte die Ssroja . . . Ein Kind . . . Ach
was , ein End engagierte man sich nicht als

Barmädchen .
War ja auch egal . Sie war das schönste ,

liebste Geschöpf, das er je erwischt hatte . Besser
die Nächte mit chr verbracht , als an dem Weißen
HauS am Harvestehuder Weg vorbeizuschleichen .

Loni tat , was er wollte . Sie hatte ihn gern .
! sie konnte sich gar nicht vorstellen , daß sie chn
! eines Tages nicht mehr sehen sollte . Sie tvutzte
! nun auch , wer er war .

Er hatte sie eines Nachmittags mit vieler

Mühe aus dem Salon der Ssroja losgeeist . Er

hatte Madame einen Zwanzigmarsschein auf den

Tisch gelegt und ihr hoch und heilig versprochen ,
Loni am Abend wiederzubringen .

Dann waren sie zum Harvestehuder Weg
gegangen , und er hatte Loni das weiße Haus
gezeigt . Und später hatten sie lange vor den
Silos der Firma ten Holt im Hafen gestanden .

„ Siehst du, Loni " , hatte ten Holt gesagt ,
„ das gehört eigentlich mir . Aber ich hielt ihr
Leben nicht aus und bin durchgebrannt . Und
nun haben sie mich enterbt . Und ein paar Vet¬
tern , grüne Rotzbuben , fläzen sich in den Seffeln
des Privatbüros . "

Dann fuhren sie nach Blankenese . . .
Sie saßen auf einer Mauer , die stell zur

Elbe abfiel . Sie sprachen nichts . Sie sahen den

Schiffen nach , die vorüberälttten . Kleine Wölk¬

chen steckten gleich weißen Kugeln am Horizont .
Loni sah das alles zum ersten Mal : in der

Ferne das Meer , die Schffft , den weiten Himmel ,
Sonne , Freiheit . . . Ihr schwindelte ein wenig .
Sie hatte wirllich Angst . Das war zu viel Glück ,

ten Holt Nahm sie auf den Schoß und küßte
sie. „ Ich werde dich rausholen aus diesem Leben ,
Loni ' , sagte er .

Loni legte chren Kopf unter ten Holts
Schulter . Es tat gut , seinen Kopf dort hinzu¬
legen . Es war Frieden und Geborgenheit .

( Fortsetzung folgt . )

Die Lebenshaltung des Arbeiters und die

Konfumgenossenschaft .
Tut man einen Blick in das vom statisti¬

schen StaatSamte regelmäßig veröffentlichte Ma¬

terial hinsichtlich der Lebenshaltungskosten der

Arbeiterfamilien , dann sagen einem lediglich
diese Ziffern , daß es ihnen von Monat zu Mo¬

nat besser geht. Nimmt man den Stand des

Nahrungsmutelindex einer Arbeiterfamilie im

November des Jahres 1929 mit 100 an , so er¬

gibt sich für den Dezember 1930 eine Ziffer von

92 . 46 ; das heißt , daß in der angeführten Zeit
eine Senkung der Nahrungsmittelpreise von 7 . 5

Prozent festzustellen ist .
Der beispiellose Niedergang der Wirtschaft ,

die Vernichtung der Kaufkraft der

Arbeiterschaft , die Massenarbeitslosigkeit
der Bevölkerung sprechen jedoch eine viel zu
grausame Sprache , als daß man sich über

die Lebenshaltung selbst täuschen könnte . Allent¬

halben nehmen die Unternehmer die Gelegenheit
wahr , die Löhne herabzusetzen und die

sonstigen Arbeitsbedingungen zu verschlechtern .
Besaß in der internattonalen Wirsschaft unsere
Industrie bereits ohnehin den Ruf , nur auf
Grund niedrig gehaltener Löhne exportieren zu
können , so hat sich die durchschnittliche Höhe des

Reallohnes noch mehr verschlechtert. „ Senkung
der ProduktilMSkosten ! " , so ruftn die privatkapi -
talistsschen Unternehmer ; sie meinen aber die

Senkung der Löhne . — Immer mehr verdichtet
sich in den Kreisen ernst zu nehmender Wirt -

schaftspolittker die Anschauung , daß man ange¬

sichts des internationalen Ausmaßes der Wirt -

schastskrise samt deren Begleiterscheinungen ein

größeres Augenmerk auf den Julandsverbrauch
richten muffe . Heute rächt sich die Wirsschafts¬
politik unserer Unternehmer , welche die Prospe¬
rität chrer Werke lediglich von einem guten Aus -

landsgeschäft abhängig zu machen glaubten . Die

jahrelange Vernachlässigung des inneren Mark¬

tes , der tiefe Lebensstandard der ar¬

beitenden Bevölkerung bilden mit die

Ursachen der ldkccken Verschärfung der Krsse .
Mehr denn je ist die arbeitende Bevölke¬

rung daher daran interessiert , wie auf Grund

der so geringen Unterhaltsmittel ( Löhne kann

man beinahe schon nicht mehr sagen ) ein Höchst¬
ausmaß an lebenswichtigen Bedarfsartikeln zu
erhalten wäre . Bon dem großen Geschrei , da « di «

private Wirtschaft mit dem Preisabbau aufge¬
führt hat , kann der Arbeiter leider nicht leben .

Billfach wurde die Beobachtung gemacht , daß
der Preisabbau ent OualitätSabbau gewesen ist .

Welche Mittel sind nun dem Arbeiter

in die Hand gegeben , seine wirtschaftlichen
Interessen als Derbraucher wir¬

kungsvoll zu wahren ? Hier erweist sich
wiederum die Richttgkeit der Erkenntnis , daß
nicht irgendwelche Hilfe von außen grundlegend
bessern kann , smwern daß die wirsschaftliche
Selbsthilfe das einzig wirkungsvolle Werk¬

zeug dazu ist . Deshalb ist eS auch verständlich ,
daß von Seite der Sozialistischen Arbeiter - Inter¬
nationale und des Internationalen Gewerk -

schaftsbundes in der letzten Zeit darauf hinge -

wiefen wurde , die Selbsthllfeorganssationen der

Verbraucher nach besten Kräften zu fördern .
Dies kommt auch in dem Aufruf der ge¬

meinsamen Landeszeutrale der freigewerkschaft -
lichen Organisationen an alle Mitglieder der

Gewerkschafts - Organisationen zum Ausdrucke .
Dort Witt » darauf hingewieseu , daß die genoffen -
schaftlichen Organisationen der Verbraucher , die

Konsumgenossenschaften , durch die

Vermittlung vollwertiger und vollgewichtiger
Bedarfsgüter zu einem angemessenen Preise die

wirtschaftliche Lage ihrer Mitglieder mit Erfolg
erleichtern . Immer wieder können wir die

Wahrnehmung machen , daß die Äoniumgenosftn -
schaften allenthalben die wichtige Funktion
eines wirkungsvollen Preisregu¬
la t o r S erfüllen .

Die Konsumgenossenschaften sind seit jeher
der bestgehaßte Widerpart des privaten Proftt -
handels ; trotz aller gehässigen Verleumdungen
und aller Winkelzüge haben sic sich in verhält¬
nismäßig kurzer Zelt in vielen Fällen zu einer

achtunggebietenden Größe entwickelt . Gestützt auf
eine stets wachsende Leistungsfähig -
k e i t , erfassen die Konsumgenossenschaften
immer weitere Kreise der arbeitenden Bevölle -

rung . Ungefähr ein Drittel der deutschen Bevöl¬

kerung unseres Landes bedient sich der Konsum -
genosftnschaften als Vermittler der lebenswich¬
tigen Bedarfsgüter . So erfteulich diese Tatsache
ist, darf jedoch nicht außeracht gelassen werden ,
daß noch Hunderttausende von Arbeitern den

Konsumgenossenschaften fremd gegenüberstehen .
Gerade in diesen wirtschaftlich schweren Zei¬

ten erweist sich die große Bedeutung des s o z i a «
len Wirkens der Genossenschaften . Nicht
nur , daß die alljährlich an die Mitglieder aus¬

gezahlten Millionenbeträge als Rück¬

vergütung eine sehr willkommene wirt¬

schaftliche HUfe der Familien sirü »; ( allein im

verflossenen Jahre zahlten die Konsumgenossen -
schaften über 15 Millionen Kronen an ihre
Mitglieder zurück ) die Konsumgenossenschaften
steuern auch aus eigenen Mittlln zur Linderung
des Elertds bei : sie gewähren chren arbeitslosen
Mitglitt »ern , welche die Lebensmittelkarten des

Ministeriums für soziale Fürsorge ausgcben ,
einen bedeutenden Rabatt , so daß die Arbeits¬

losen für die Anweisungen eine größere Menge
von Lebensmitteln bekommen , als beim priva¬
ten Handel .

In der Zeit des Durcheinanders in der

Privatwirsschast erweist sich auch die Tüchtigkeit
der Struktur der genossenschaftlichen BedarfS -
deckungswirsschast . Es ist ja eines der grund¬
legenden Merkmale der Genoffenschastswirtschaft ,
daß sie chre wirtschaftlichen Maßnahmen auf
einen bekannten Abnehmerkreis aufbaut , daß das

Absatzrisiko bei ihr nicht diese Rolle spielt , wie
in der Privatwirtschaft . Demgemäß bietet auch
die zweite Sphäre der konsumgenossenschaftlichen
Wirsschaft , die Eigenproduktion , die Ge¬
währ , daß die Wirkungen der Krise aus sie nicht
in dem Maße an zu treffen find , wie bei der Pri -

LiebenSwürdigkett ( er gehörte zu ihren „feinen "
Kunden ) und . brachte ihn in das „ Extrazimmers
das zwischen dem Salon und Lonis Kammer lag .
Das Mobilar , schon ziemlich abgenützt und ver¬

blaßt , ähnelte den üblichen Einnchtungeu solcher
„ Separöes " , wie man sie überall auf der Welt

antrifft . Steuermann ten Holt setzte sich und

machte eine « » ladende Handbewegmtg .
Madame Säroja lachte , schüttelte den Kopf

und öffnete die Tür einen Spalt , damit er Loni

sehen konnte .

Er nickte . Madame Säroja verschwand . . .

Loni kam , hinter ihr Jaques mit dem Be¬

stellblock.
„ Zwei Cliquot und Whisky " , befahl ten Holt ,

ohne aufzublicken .
Er schleuderte die Mütze in eine Ecke . Er

war wütend . Daß er das Herumspazieren nicht
lassen konnte . Wenn er schon in Hamburg war ,

weshalb verkrümelle er sich nicht zwischen den

Docks und Hafenkneipen ? Weshalb lief er immer

wieder den Harvestehuder Weg entlang ? Nur

um zu sehen, wie seine Vettern seines Vaters

Vermögen vergeudeten ? Loni hatte ein wenig
Angst , als sie das „ Extra Anmer " bettat . Ma¬

dame Söroja hatte chr eingeschässt , nur ja recht
nett und zuvorkomend zu dem Herrn zu sein.

Er sah zwar gar nicht so schlimm aus wie

die anderen . Er war sogar hübsch . . .
ten Holl stützte den Kopf in die Hände . Daß

er immer wieder in diese verfluchte Stadt kom¬

men mußte . . .
Loni hatte Mitleid . Ihre Finger strichen

über seinen Aermel , sehr vorsichtig . Aber er

spürte es doch .
Er sah auf , sah Loni eigentlich zum ersten

Mal , sah , wie schon sie war .

Er nahm ihre Hände und hielt sie.
Jaques kam , brachte den Cliquot , stellte

Whisky auf den Tisch . Sie rührten sich nicht .
ten Holt hielt Donis Hände und sah sie an

und Loni sah ten Holt an .

Draußen sagte Jaques zu Abby Goldern :
„ Die Sache macht sich, die Loni ist ein Geschäft. "

Abby Goldern hieb in die Tasten , daß Ma -
dante Säroja , die selbst hinter dem Bartisch
stand , ihm drohte , daß sie, wenn er weiter so
spick , von seinem Gehalt ein neues Klavier an¬
schassen würde . . .

ck

„ Wie heißt du ? " , ftagte ten Holt .
„Loni . '
„ Du bist noch nicht lange hier ? "
„ Seit drei Tagen . "
Er goß Sllt in die Gläser .
„Trink , Loni , das ist ei » feines Zeug , das

bekommst du nicht alle Tage . "
Er ttank sein Glas auf einen Zug leer und

füllte es von neuem . Loni nippte nur . Der ftlber-
weiße , glitzernde Sekt machte ein wenig verrückt .
Wenn sie die Nase über den Rand des Glases
hielt , stieg ihr ein leichter Taumel zu Kops. Sie

hätte dann gerne wieder ten Holts Hqnoe ge¬
nommen .

Aber der hatte ' jetzt keine Zeit . Der trank

schon das fünfte Glas . Beim sechsten Glas

Whisky griff er nach ihr . Sie wehrte sich nicht .
Sie sah chn nur mit ihren großen , traurigen
Kinderaugen an .

Aber ten Holt sah nichts mehr , ten Hott riß
sie an sich.

Loni preßte die Lippen aufeinander . . .

Die Tränen lieft » ihr übers Gesicht . Aber sie
wehrte sich nicht . . .

Steuermann ten Holt kam jeden Abend .

Punkt zwölf bettat er den Salon und nahm Loni

mit ins Exttazimmer . Er brachte Loni Kleider ,

sehr elegante Kleider , er brachte zarte Seiden¬

wäsche . . .
Der Teufel wußte , woher das Mädel kain .

Dreimal hatte er die Welt umschifft . Nie hatte
er ein solches Mädel getroffen .

Manchmal kam er sich schlecht vor . Sie hatte
« in so lieber , vertrauendes Gesicht . Achtzch « sei
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Wo bleibt die Kurova - Löluvo .
Eine Randbemerkung zu BeneSs Parteitagsrede .

Der Außenminister Tr . Beneö hat auf dem

Parteitag der tschechischen Nationalsozicüisten ein

Referat über die Frage der deutsch-österreichi¬
schen Zollunion gehalten , in dem er seinen be¬

kannten ablehnenden Standpunkt von neuem

mit de » alten und reichlich schwachen , vor allem

sehr "egoistischen Argunrenten begründet Hai.
Wir wollen uns eine ausführliche Auseinander¬

setzung ersparen . Unsere Ansicht über die Wirt¬

schafts -, Handels - und Außenpolitik der Repu¬
blik ist hierzulande so bekannt wie die des Herrn

Ministers . Nur aus einen Punkt müßten
, wir eingchen , weil uns hier die hauptsäch¬

lich st e Feh Urquelle zu liegen scheint .

Herr Dr . Beneö hat unter anderem gesagt :
„ Wir sind für eine europäische

und keineswegs eine deutfch - öster -
r eich isch e Lösung . Die kürzlich in diesem
Sinne erfolgte Kundgebung des Kanzlers Renner

ist bereits auf einem richtigeren Wege. Das ist

auch annähernd , obwohl nicht ganz das , was ich
im ' Sinne hatte . Di « Tschechoslowakei sieht ohne

Einvernehmen mit den Staaten der Kleinen

Entente , mit Italien, , Frankreich und allerdings

auch ohne Einvernehmen mit Deutschland keine

> Möglichkeit , das kontinentale Europa irgendwie
neu zu gestalten . Dies muß nach zwölfjähriger Ar¬

beit in Genf jedem klar sein . Wenn wir so vor¬

gehen wotleu , haben wir das Recht , das gleiche
von den anderen zu verlangen . Wir sind für
die Zusammenarbeit aller , rächt nur

einiger oder der einen gegen die anderen . Wir

find schließlich für - ie Respektierung der Frie -

densverträge und der internationalen Verpflich¬

tungen . Das ist unser starker unumstößlicher
Standpunkt . "

Von dem letzten Passus abgesehen , der ja

auch eine Formulierung des Problems der Frie -

densverträge enthält , mit der Dr . Benes bald

allein dastehen wird , sind wir in der Frage
der europäischen Lösung durchaus
derselben Meinung wie der Herr Mi¬

nister . Und wenn die Frage so stünde : euro¬

päische oder regionale Lösung , so
würden auch in Deutschland und Oesterreich
große und einflußreiche Parteien , nicht nur die

sozialdemokratischen , sondern darüber hinaus

Kreise des ruhig denkenden Bürgertums , sich für
die europäische Lösung entscheüien . Herr Dr .

Bestes kann sicher sein , daß auch wir und daß
wahrscheinlich die gesamte sozialistische Inter¬
nationale eine - europäische Lösung als die um -

fassende , radikalere einer regionalen vorziehen
würden . Aber leider steht die Frage ja nicht so,

sondern ganz anders . Es heißt nicht europäische
» der deutsch-österreichische Losung , sondern es

heißt : gar keine oder deutsch - öster¬

reichische ! Wenn Herr Briand und Herr
Beneii endlich einmal auch nur den leisesten
Versuch machen wollten , über leere Phrasen hin¬
aus zukoncmen , wenn sie auch nur mit einem

schüchternen - Schritt beweisen wollten , daß eS

ihnen Ernst sei , dann würde das Problem rasch
aüders gelöst werden .

In Wahrheit aber hat nrau in . Deutschland,
in Oesterreich und wohl auch in einem Teil des

übrigen Europa heute schon die Meinung ( die
wir nicht teilen , aber verständlich finden ) : daS

ganze Paneuropa - Gerede ist ein

Schwindel ! Wir würdigen die Hemmnisse ,
die für Briand und Benes bestehen , wir

glauben an den Ernst ihrer Absichten , aber wir

gchen unumwunden zu , daß ihre Politik
den Eindruck der Unaufrichtigkeit
machen, daß sie in Deutschland vor allem den

Eindruck machen muß , als würde mit einer ern¬

sten Sache in frivoler Weise Schindluder ge¬

trieben .

Deutschland soll die ungeheuren Rchtara -
tionen leisten und braucht darum sichere Märkte ;
wenn es nicht verkaufen kann , dann kann es

auch nicht zahlen . Deutschland braucht den An¬

schluß, au andere Wirtschaftsgebiete und nicht
minder braucht ihn das lebensunfähige Oester¬

reich. Hätten die beiden Staaten m Prag oder

Paris die ernste Absicht gesehen , in absehbarer
Zeit eine europäische Union zu schaffen , so hät¬
ten sie warten können . Aber mit der Paneuropa -
Jdec Briands ist es wie bei uns mit der Ber -

knrzung der Militärdienstzett ; zu dieser brauche «
wir bekanntlich die 8 oder 12 . 000 Unteroffiziere ,
die nie da sind , und zu jener braucht Herr Bri¬

and eine „Sicherheit ", von der sich niemand

vorstellen kann , worin sie bestehen soll . Auf den

Sankt Nimmerleinstag aber kann Deutschkmd
am aüerwenigsten warten und auch andere wer -

den es noch satt bekommen . Man zeige , daß
Paneuropa keine Phrase und Ko¬

mödie ist , und man kann mit gutem Recht so

argumentieren wie Dr . Benes . Bis dahin aber

bleibt seine europäische Lösung eben eine rein

negative und sein „Nikdy " wird bald eine so

traurige Berühmtheit erlangt haben wie das

magyarische „ Nem, nem soha " , über dessen

Sinnlosigkeit die „ Pr . Presse " so klug zu plau¬
dern weiß .

Parteitag der tschechischen Rational¬
sozialisten .

Zu Ostern fand in Prag der zwölfte ordent¬

liche Parteitag der tschechischen Nationalsozialisten
statt . Der Houpttagung ging am Samstag der

Kongreß der ffchechischen nationalsozialistischen
Frauen voraus , wobei Senator Klofaff ein

Referat über die Sendung der ffchechischen Frau

hielt , Minister Tr . Bene 8 über den Welt¬

frieden als die Grundlage der neuen menschlichen
Ordnung sprach , während Minister Dr .

Franke über die Tätigkeit der Frau im öffent¬
lichen Leben referierte . Dann sprachen noch die
Abgeordnete Zeminovü und die Senatorin

Plaminkovä .
Sonntag fand dann der eigentliche Kongreß

statt , an dem 1400 Menschen teilnahmen . Aus
dem Bericht des Generalsekretärs Abgeordneten
8 fb a ging hervor , daß die Partei 3787 Orts¬

organisationen zählt . Das politische Referat hielt
Minister Frank « , der darlegte , daß die seiner¬
zeitige Oppositionspolitik der Partei während der

Regierung des Bürgerblocks nur dazu diente ,
eine bessere Regierungsmehrheit vorzubereiten .
Der Minister verwies auf di « SchwieriAeiten , die
das künftige Budget bereiten wird , das auf der

Höhe des Budgets für 1931 stabilisiert werden

müsse . Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Ge¬

genwart erfordern ein stärkeres Eingreifen des
Staates in die Privatwirffchaft . Neber die aus¬

wärtige Politik sprach Minister Bene8 . Er

legte dar , warum er die deutsch - österreichische
Zollunion ablehnen müsse . In einer Resolution ,

die der Parteitag annahm , stimmte die Partei
der Politik des Außenministers zu .

Bei den Wahlen wurde Senator K l o s a L

abermals zum Vorsitzenden der Partei , zu seinen
Stellvertretern die Minister Benes und

Franke , Senator K l o u d a , Abgeordneter
T u » n y, Abgeordnete Z e m i n o v &, ferner für
Mähren Abgeordneter Langer und für die

Slowakei Abgeordneter Hrusovsky gewählt .

Reorganisation des Amtsblattes des Mini¬

steriums für sozial « Fürsorge : Erscheinen einer

deutschen Ausgabe . Das Ministerium für Soziale
Fürsorge schreitet an eine Reorganisation der

„Sozialen Revue " , welche sowohl ein wissenschaft¬
liches Organ für Sozialpolitik als auch das

Amtsblatt des Ministeriums ist . Es soll in Zu¬
kunft insbesondere den aktuellen und im Bocher¬

grunde des öffentlichen Interesses sowie der

Arbeit des Ministeriums stehenden Problemen
gewidmet sein . Außerdem wird nach
mehrighriger Pause das Amtsblatt
' es Ministeriums auch in deutscher
Sprache erscheinen .

Itos deutscit -österreidiisdie
Abbonnnen

Im französischen Lichte .

Paris , Anfang April 1931 .

llm den Widerstand Frankreichs gegen das

deutsch-österreichische Zollabkommen richtig zu ver¬

stehen , muß man sich einmal die Grunde klar

machen, aus denen heraus Frankreich überhaupt
gegen den Anschluß Stellung nimmt . Sie sind
militärischer , politischer und wirtschaftlicher Art .

Vom Militärstandpunkte aus ist man in Frank¬
reich noch immer in dem Vorkriegsgedanken be¬

fangen , 6 Millionen Oesterveicher sind 6 Millio¬

nen Soldaten , und da man der heutigen deutschen
Polittk bestimmt kein ungeteiltos Bottrauen eni -

gegenbrrngt , so bedeutet der Anschluß Oesterreichs
für di « französischen Kriegsstratogen eine uner¬

wünschte Verstärkung des detrtschen Heeres für
einen etwaigen Kriegsfall . Fernerhin widersetzen
sich die meisttn fvcmzöstschen Politiker bis weit in

Vie Linkskveise hinein dem Anschluß Oesterreichs
schon deshalb , weil Polen und die Tschechoslowa¬
kei dagegen protestieren und weil sie finden , daß
der Vertrag von Versailles in manchen Punkte «
schon so bruchig geworden ist , daß nicht mehr viel

von ihm übrig bliebe , würde man jetzt auch an

seine tertttorialen Festsetzungen rütteln . Wirt -

lchastlich verspricht man sich von einer Ausdeh¬
nung dÄ deutschen Machtbereiches auf Oesterreich
ebenfalls nichts Gutes . .

Getviß würde man in Frankreich den Ab¬

schluß bckeutend leichter hinnehmen , wenn wir

schon wirkliche Bereinigte Staaten von Europa
hätten , oder wenn auch ohne diese die Vertrauens -

Atmosphäre in Europa stärker wäre als das

gegenseitige Mißtrauen . Gerade darum hat die

Veröffentlichung der Verhandlungen über daS

Wirtschafts - Abkommen hier so störend gewirkt .

Im ersten Moment wirkten di « ersten Nach¬
richten wie eine Bombe . Am Abend des Bekannt¬

werdens fand in Patts gerade ein „Friedensban -
fett " aller pazifistischen und links stehenden Orga¬
nisationen statt , auf dem auch Albett Thomas ,
der Direktor des Genfer Jrrternationalen Arbeits¬

amts , das Wort crgttff , und er verglich die Ueber -

raschung , die man durch das Abkommen in Frank¬
reich bertttet bekam , mit der Ueberraschuna die

einst der Rapallo - Vertrag hier auslöste . „ Alles ist
in dieser Angelegenheit verdächtig : das Geheim¬
nis , mit dem die Besprechungen umgeben wur¬

den , ihre tendenziösen Deutungen , die tomt den

Erklärungen abweichen , welche man dem int Vor¬

protokoll niedergelegten Projekt gibt , die Weige -
rung , die Verhandlungen bis zur Prüfung durch

- den Völkerbundsrat , also bis zu seiner Mai¬

tagung , auszuschieben , die Anstrengungen des

Wkener KabmettS , sich hinter die Berliner Regie¬
rung zu verschanzen und manches andere, " schreibt
der „ Temps " vom 31 . März in deutlicher Weise .
Alle Tageszeitungen ' sprechen jetzt überhaupt nur

noch spalten - und seitenlang von dem dcütsch -
österveichischen Abkommen , und alle andere « Sor¬

gen , selbst die der Annahme dos französisch «»:
Budgets , die mm endlich «wfolgt ist , sind darüber

vergessen . Diejenigen in Frankreich , di « sich aur

meisten für ein deutsch - französisches Zusamnicn -
gehen einsetzen , bedauern « S offen , daß durch das

Abkommen die Eittente wieder zusammenge -
schmiüdet wurde . „ Mitteleuroa " und Anschluß "
sind die zwei Schlagworte , die man in jede »!
Zeitungsartikel , der hier über das Abkommen er -

schttnt , in deutscher Sprache vorfindet .

Erst die Attikel , di « der französische Soziali -
stenfühver Leon Blum nach seiner Rückkehr
aus Berlin , wohin er anläßlich der Beisetzmcg
Herman « Müllers gefahren war , über die

deutsch-österreichischen Verernbarmlgen veröffent¬
lichte , wirkten hier etwas entspannend . Blum

wies darauf hin , daß der deuffchen Regierung
jede böse Absicht serngelegen habe , daß sie durch¬
aus nicht daran dachte , die deutsch - französische
. Verständigungspolitik aufzugeben und daß sie
auch nichts dagegen einzuwcnden habe , wenn

man unter gewissen Bedingungen in Genf über

das Abkommen spreche . So schließt man sich jetzt
langsam der Ansicht an , di « Rudolf Breitscheid
ausdrückte , als er sagte , es seien Fehler begangen

'

worden , aber es komme jetzt darauf an , die Ge¬

schichte in möglichst sanfter Weise wieder einzu¬
renken . Kurt Lenz .

Die KoajmMur will nicht kommen .

New Aork , 7. April . Die optimistische Vor¬

aussage der baldigen Rückkehr der Prosperität der

amerikanischen Industrie wurde durck die Ver¬

öffentlichung der Berichte über die Beschäftigung
der amerikanischen Eisenwerke ein wenig ent¬

täuscht . Die Berichte verzeichnen in der letzten
Woche einen ProduktionSentgang von zwei Pro¬
zent , so daß die Gesamtproduktion bloß 55 Pro¬
zent der Gesamtkapazität darstellt . Man hofft
aber , daß dieser Rückgang bloß von vorübergehen¬
der Dauer sein wird .

8ln Minister wandert ins Gefängnis .
Washington , 7. April . Der Appellations -

gerichtShof deS Distrikts Columbia traf heute die

Entscheidung , daß der ehemalige Minister des

Innern im Kabinett des Präsidenten Harding ,
Albett Fall , die Geldstrafe von «ngefähr drei

Millionen Kronen bezahlen ' und die zwölf¬

monatige Gefängnisstrafe , zu welcher er wegen

des PetrolenmskandalS Teapot Dome verurteilt

wurde , abbüßen soll .

Parteitao der hoklSndische «
Sozialdemokratie .

Amsterdam , 6. April . Auf dem Arnheimer
Parteitag der niederländischen Sozialdemokratie
wurde dir von dem Parteivorstand gegen das selb¬
ständige organisatorisch « Auftreten des linken Flü¬
gels vorgelegte Entschließung, die dieses Auftreten
stir ulwereinbar mit der Zugehörigkeit zur Partei
erklärt , mit 838 gegen 493 Stimmen bei 204

Stimmenthaltungen angenomnien . Zur Frage der

Abrüstung wurde nach sehr langer Aussprache
eine Entschließung des Patteivorstandes einstim¬
mig gutgeheißen, wonach für die Niederlande die

selbständige Abrüstung , von der , niederländischen
Regierung die denkbar energischste Teilnahme an

der vorbereitenden Abrüstungskonferenz des Völ¬

kerbundes und der Jnternationcffe gemeinschaftlich
mit dem Internationale » Gewerkschaftsbund ein

entschiedener Kampf für den Frie¬
den gefordert wird . Genosse Albardo gab
nochmals in Uebereinstimmung mit feiner Rede
in der Zweiten Kammer unter begeisterter Zu¬

stimmung des Parteitages die Erklärung ab, daß
an eine Teilnahme der Sozialdemokratie an einer

Mobilmachung niemals nrehr zu denken sei. Der

Parteivorstand wurde wiedergewählt .

Die Internationale ist der Frieden .
SrzlaNftlsche Kundgebung in » Mel .

zur Frage der Landesverteidigung rmdBrüssel, 6. April . Der Programm - Parteitag
der Belgischen Sozialdcmokratte wurde zu einer

großen Kundgebung für Internationale , Bölker -

frenndschaft und gegen Fascismus .
Der Kongreß war Anlaß einer großartigen

und erhebenden internationalen Veranstaltung .
Es handelte sich um die Ausführung des Be¬

schlusses des vorigen Kongresses der Sozialfftischen
Arbeiter - Internationale im Jahre 1928 in Brüs¬
sel , der auf Antrag deS damaligen Präsidenten
der Jntcruativnale , Artur Henderson , des

heutigen Außenministers von Großbritannien ,
den Beschluß faßte , dasBannerderJnter -
nationalc der belgischen Arbeiter¬

partei anzuvertrauen als Anerkennung
der musterhaften Entwickln ^ des belgffchen So¬

zialismus und der wettvollen Dienste , die die

belgffche Partei dem internatt ' onalen Sozialismus
geleistet hat .

Tie feierliche Banncrübergabe gestaltete sich
zu einer ungewöhnlich machtvollenundbe -
geisterten Demonstration , an der ver¬

schiedene zunc Kongreß erschienenen ausländischen
Delegierten das Wort ergriffen , namentlich d. - r

Internationale Sekretär Fritz Adler , der das

Banner überreichte . B re i t sch e id als Delegier¬
ter der deutschen Sozialdemokratie , Läon Blum ,
der Führer der französischen Sozialistischen Par¬
tei und Pietro Nennt als Vertreter der ita¬

lienischen Sozialisten .
Den Vorsitz führte der frühere bttg . Unterrichts -

ministcr Eainille Huysmans , der insbeson¬
dere die deutsche Sozialdemokratie in ihrem schwe¬
ren Kampf um die Temokratte der völligen
Solidarität der belgffchen Arbeiterpattei und

der gesamten Internationale ver -

fichette . Das gleiche tat später in seiner Festrede
der Genosse Emile Banderveld « . Rudolf
B r « i t s ch e i d, der in deutscher Sprache die

Grüße der deutschen Sozialdemokratie überbracht «
und die gegentvärtigen politischen Kampfe in

Deutschland schilderte , wurde von der gewaltigen
Versammlung lauganhaltender demonstrativer
Veifall gezollt , insbesondere . als er darauf hin -
wies , daß die belgffche Arbeiterpartei die große
und ehrenvolle Mission habe und würdig erfülle ,
das Einvernehmen und die Freundschaft zwischen
dem deuffchen und dem ftanzösischen Volke , auf
denen der europäische Friede ruhe , zu vermittel ».

Rach dieser Red « reichten sich Breitscheid und

Leon Blum mit Banderveld « in der Mitte

als Shmbol der Freundschaft der drei Böller
unter de « unbeschreiblichen Jubel der Ver¬

sammlung die Hände .

Der Kongreß beschäftigte sich mit der Prü¬
fung deS von einer Kommission ausgearbeiteten
Entwurfs des neuenParteiprogramms .
Die wichtigste Frage , die einzige , die zu starken

Meinungsverschiedenheiten und lebhafte » Debat¬

ten Anlaß gab , war dabei die Stellung der Partei

Parteitaß der Unabhängigen
Arbeiterpartei .

Lendo » , 6. April . Unter dem Dorsitz von

Maxton tagte der Parteitag der Unabhängigen
Arbeiterpartei lJ8P . ) in Scarborough . Breie

radikale Reden , heftige Angriffe gegen die Regie¬
rung wurden gehalten , aber alle Beschlüsse und

Resolutionen lassen das alte Verhältnis zwischen
Labour Parth rmd JLP . bestehen . Gegen den

Willen des Vorstandes wurde ztvar ein Antrag auf
Trennung von der Arbeiterpattei gestellt ,
jedoch mit 178 gegen 37 Stimmen bei 30 Enthal¬

tungen abgelehnt . Immerhin zeugt die ver¬

hältnismäßig große Zahl der Abstinenzler einmal

von der radikalisierten Stimmung innerhalb der

JLP . und von den Meinungsverflhiedenheiten in

ihr , die mehrmals zu heftigen Au sein -

andersetzungeri führten . Diese Differenzen
sind so groß , daß sie sich sogar zu einem ' Miß¬
trauensantrag gegen die Parlamentsgruppe
der JLP . und deren politffche Taktik verdichteten .
Auch dieser Antrag wurde gegen 37 Sffmmen bei

rund 50 Enthaltungen abgelehnt . An Stell «!
des wegen Arbeitsüberlastung zurückgetretrrsin

(Marton
wurde FennerBrockway zum Prä¬

sidenten gewählt , waS gleichfalls die radikalisierte
Stimmung in der JLP . ausdttickt .

der Abrüstung .
Diese Frage war schon in den «chgelaufenen

Monaten Gegenstand sehr langer und eingehender
Auseinandersetzungen im Schoße des Generalrats

der Partei , und die dort zum Vorschein gekom¬
menen Meinungsverschiedenheiten machten sich
auf dem Kongreß mit der gleichen Schärfe geltend .

Als Grundlage diente der schließlich vom

Generalrat mit großer Mehrheit angenommene
und seinerzeit von uns mitgeteilte Text , dessen
Grurchgedanken sind : auf internationalem
Boden Kampf um die allgemeine, gleichzeitige ,
fortschreitende und kontromette Abrüstung ;
auf nationalem Boden in Belgien sofottige starke
Herabsetzung der Rüstungen in einem

Maße , das das Gleichgewicht am Rheine herstellt ,
mit anderen Motten , sofortige Abrüstung Belgiens
auf das Deutschland durch den Fttedensvertrag
aufcrlegte Maß .

Dre namhaftesten Vertreter dieser Auffassung
auf dem Kongreß waren Banderveld « , der

Bergarbeiterfuyrer Delattre und der junge
Brüsseler Rechtsanwalt S pa ak , der bis vor kur¬

zem noch den wettergehenden Standpmckt ver¬

treten hatte .

Dieser andere Standpunkt fordert die sofortige
gänzliche Abrüstung Belgiens , einerlei was andere

Länder tun obtt taffen mögen , er verneint also
die Landesverteidigung und will Krieg und Kriegs¬

gefahr duvch sofortige Abschaffung ieder bewaff¬
neten Gewalt im eigenen Lande abwendeu . Diese
Auffassung vertritt fast einsffmmig der große Ant¬

werpener Bezittsverband der Partei , die große
Mehrheit des Brüsseler Verbandes , eine statte

Minderheit des Lütticher Verbandes sowie die

Frauen - und Jugendorganifaffonen der Partei .

Ihre bedeutendsten Wortführer am 5kongrefse
waren der Antwerpener Abgeordnete EeckelerS

und die Führerin der Frauenorganffation , Isa¬
belle Blume .

Die Debatte stand durchweg auf einem sehr

hohen Niveau und wurde in sehr kameradschaft¬
lichem Tone ausgetragen . Die von den fascistischen
Ländern her drohende Kriegsgefahr sowie die

nationalsozialistische Welle in Deuffchland spielten
dabei eine erhebliche Rolle . Stark unterstttchen
wurde von mehreren Rednern , daß auch der von

der Mehrheit vertretene Text die belgische Partei

auf die Forderung sofortiger Angleichung
der Rüstungen Belgiens an die dem

Deutschen Reiche gestatteten festlegt , daß
also auch in Belgien nicht nur Befestigungen ab¬

zulehnen find , sondern auch alle dem Deuffchen
Reiche untersagten KtteaSinstrumente , ebenso wie

aller verhältmsmäßig flatteren Kriegsausgaben
und Truppenzahl .

Dieser Entwurf , der u. a . die Unterschriften
Banderveldes und de Brucköres trug , wurde

schließlich vom Kongreß mit großer
Mehrheit angenommen .
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l vor 100 . 000 Konsumenten " , und j in Mainz fand der Wärter bei einem Run - gang
Abteilung „ rationelle Hauswirt - feinen Toten in einer Blutlache . Er erkannte in ihn «

Tagesnemgkeite «.
Erdstöße in K« pathor » ßl « » nd

Ungvar , 7. April . Heute früh um 2 Uhr

dem japanischen Militärflugfcldc Tachiarei auf
der Insel Kiuschiu zehn Flugzeuge . Zehn weitere

Flugzeuge wurden schwer beschädigt . Der Sturm
brachte dreißig Häuser zuni Einsturz und richtete
auch sonst an den - Häusern starten Schaden an .
Bier Personen , insgesamt . Frauen und Kinder ,
wurden von den Trümmern erschlagen . Mehrere
Dutzend Menschen sind verletzt worden . Der Sach¬
schaden auf dem Flugplätze wird auf eine Million

Jen geschäht .

Berbrccherterror . Auf den Kaufladen eines

Italieners in New Jork wurde von unbekannten
Tätern ein Bombenattentat verübt . Durch die

Explosion der Bomben brach im Laden ein Brand

aus , wobei zwei kleine Mädchen den Tod fanden
und sechs Personen verletzt wurden . Der Geschäfts¬
inhaber teilte mit , daß ihn schon vor einiger Zeit
mit einein Bombenanschlag gedroht worden fei ,
wenn er die Erpresser nicht mit Geld abfertige .

Betrügerisch « Kunsthändler . Die „ Wiener
Sonn - und Montagszeitung " berichtet von der

Verhaftung des in Wien sehr bekannten Kunst¬
händlers Adolf Bauer , der als Einkäufer von

Rothschild und anderen Persönlichkeiten diente
und der sich dabei , wie die Blätter melden , unge¬
setzlicher Handlungen hat zuschulden kommen

lassen . I » vielen Fällen hat er mit Hilfe dritter

Personen Kunstschatze , Kirchenfenster , Kirchen¬
türen usw . an sich gebracht und die wertvollen

Originale mit wertlosem Glas oder Holz versehen
lassen .

Ein Bonkskandal in Polen . In der Ange¬
legenheit der Insolvenz der Lotter Handelsbank
hat die Untersuchungsbehörde wertere Verhaftun¬
gen angeordnet . Außer dcnr Direktor - Stellver¬

treter Kalinowski wurde am Dienstag der elfte
Prokurist der Bank Kaluszin verhaftet . Die bis¬

herige Untersuchung ergab , daß die Bank seit dem

Jahre 1 - 24 an die Aktionäre keine Dividende zur
Auszahlung gebracht hat , obwohl in den ver¬

flossenen Jahren das Bankgeschäft große Ge¬
winne brachte , die durch die Aufstellung falscher
Konti verheimlicht wurden .

Liebestragödie . In dem Orte Lasenitz bei

Neuhaus beging der 24jährige Schuhmachermeister
O s o m Mord und Ielbstinord . Osom hatte eine

Bekanntschaft , die Eltern des Mädchens waren

jedoch nicht einverstanden und sandten sie zu Ver¬
wandten . . Sonntag weilte sie zu Besuch bei den

Eltern . Die beiden Liebenden trafen sich bei die¬

ser Gelegenheit , und Osom erschoß die Geliebte
und jagte sich sodann selbst eme Kugel in den

Kopf . Das Mädchen war sofort tot , Osom ringt
mit dem Tode .

Die Eltern mit einer Sichel getötet . Die

römischen Blätter melden aus Alessandria , daß
es dort in einer Familie zu einem blutigen
Dvama gekommen sei. Der Sohn geriet mit

seinen Elter « in einen Streit , wobei er den Vater

und die Mutter mit einer Sichel tötete .

Toddringende Ehrung . ' Die FrctwtINge Feuer¬

wahr in Marienbad veranstaltete Samstag abends

zu Ehren des zurückgetretenen Kommandanten , des

Zuckerbäckers Ma ; Schneider , einen Fackelzug . Rach
demselben überreichte es ihm in seiner Wohnung das

Ehrenkommandantendiplom . Die Fei « endete auf
tragische Weise . Schneider stürzre während des Ge¬

spräches mit der Abordnung des Jeuerwehrkorps zu
Boden und war sofort tot . Er hatte aus Rüh¬
rung üb « die Ehrung einen Schlaganfall erlitten ,
welchem er « lüg .

Selbstmord eines Pfarrer « . Auf dem Friedhof

den Pfarr « Bogt von der evangelischen ChristnS -
Kirche in Mainz , der Selbstmord durch Oeffnen der
Pulsadern begangen hatte . Man nimmt an , daß
dec Pfarr « die Tat in einem Anfall von geistiger
Umnachtung getan hat .

Bom Starkstrom getötet . DienSrog nachmittags
reparierte der 16jährige Installateur - Lehrling im
Keller eines Brünner Hauses die WasierleitungS -
whren , lvobei er mit einer tragbaren elektrischen
Lampe leuchtet «. Während der Arbeit zerbrach in¬

folge einer Unvorsichtigkeit die Glühbirne , der Lehr -

Ungvar , 7. April . Heute früh um 2 Uhr 16
Minuten wnü > e in den Städten Munkacz , Bere -
hovo und teilweise auch iu Sevljuü und Ungvar
sowie in einigen Gemeinden der Bezirke Mun¬
kacz und Berehovo ein Erbeben verspürt . Die
stäUstcn Schwingungen wurden in Berehovo
wahrgcnommen , wo die Stöße einige Sekunden
andauerten . Tie verursachten Schäden haben bloß
lokalen Charakter . In Berehovo und Munkacz
entstanden an manchen Häusern Sprünge . Auch
fielen Bilder und Mörtel von den Wänden . Die
Bevölkerung wurde aus dem Schlafe getveckt. j
Der seismographische Apparat des Ungvar « !
Gymnasiums verzeichnete die Ausschwingungen .
Das Zentrum des Bebens dürfte auf dem Bal¬
kan liegen .

Todesopfer einer Schwarzfahrt
Mähr. - Ostrau , 7. April . Als heute mittags ' Z

niemand in der Werkstätte war , wollte der lö * -■

Auch der Mensch , der stumm leidet , der gelernt
hat , „ zu leiden ohne zu klagen " , wird imnrer
leider . Wer die Qual enden ipill , d « brülle ,
brülle , daß die Erde bebt . Und wem ein Gort
gab , zu sagen , was er leidet , der säge es , der
Nage an und wecke die schläfrigen Gewissen . Der
stumme Blick reicht nicht an das Gewissen der

Menschen , das sich hinter einer Elcphantenyartt
von Phantasielosi ^eit verschanzt hat ! fr .

Ein fünffacher Mord wurde in der Nacht
zum Osterfesttag in der Ortschaft Kamnica bei

Marburg in Slowenien verübt . Der Bauer
Alois Ddbah , seine 70jährige Schwester , seine zwei
erwachsenen Töchter und sein sechsjähriger Sohn
wurden von einem Unbekannten mit einem Beil

erschlagen . Die Leichen wurden in bestialischer
Weise zerstückelt. In der Dunkelheit gelang es

dem Täter , unerkannt zu entkommen . Man ver¬

mutet , daß er sich in den Besitz einer größeren
Geldsumme setzen wollte , die der Bauer durch den

Verkauf sein « Aepfelernte gelöst hatte . «

Zwei Ostrauer Kasseneinbrecher verhaftet ,
onntog nachts gelang es der Ostrauer Polizei ^

. Izwei gefährliche Einbrecher auf frisch « Tat zu
jährige Lehrling Pet « Maximöuk der mcchani - ! ergreifen. Josef Roman aus Marienberg und
schen . Werkstatt Roman Malanta in Mährisch - - Jost Balon aus Schlesisch - Ostrau waren in der
Ostrau eine Fahrt mit einem in der Werkstatt zum Sonntag in die Geschäftsräume der
zur Reparatur befindlichen Personenauto unter - Firma Reicher in Mähr . - Ostrau eingedrungen ,
nehmen , wiewohl er noch nicht lenken kann . An wo sie die feuersichere Kaffe , in der sich 7200 X
der Kreuzung dcr PodSbrad - und der Jesenova - j befanden , onbohrten . Um 23 Uhr wurde be -
gassc stieß der Wagen an einer : Stein . Der Lehr¬
ling ließ den Volant aus der Hand , so daß das
Auto auf den Gehsteig fuhr . Maximöuk
wollte einen Anprall verhindern , trat jedoch statt
auf den Brems - auf den Gashebel . Der Wagen
drückte mit der ganzen Fahrgeschwindigkeit nach
rückivärts die 27jährige Frau dcs Bergarbeiters
Tobvl an die Mauer , wodurch ihr der Kopf zer¬
quetscht und der Brustkorb eingedrückt wurde .
Als sie dann zu Boden fiel , wurden ihr von
einem Vorderrad die Beine überfahren . Ter
Arzt konnte bei der Frau nur den Tod kon¬
statieren .

Fluch der Stummheit . In einer Lehrer -
^ itung sah ich vor kurzem Vorlagen für den

Zeichenunterricht auf der unteren Stufe ; die
Kinder sollen allerlei , was sich ihnen im täglichen
Leben darbietet , mit wenigen Strichen zeichnen
lernen . Neben harmlosen Bildchen entdecke ich
einen Fisch und neben ihm recht naturgetreu
gezeichnetes Angelgerät , vor allem den Haken ,
der bestimmt ist , dem Tier Gaumen und Kiemen
zu zerfleischen , sich mit dem Widerhaken in das
zarte Frisch einzugraben . Und das sollen Kinder

zeichnen ? Zeichnen , um dos Instrument bald
auch antvenden zu können ? Wahrscheinlich , denn
das Lingeln gilt ja Äs ein gesunder Sport " und
die Menschen sind viel zu phantasielos , um sich
die Qualen des gemarterten Tieres auch wir
vorstellen zu können . Dieselbe Lehrerzeitung , die
dos Bild des Angelhakens neben dem des Opfers
bringt , würde es ohne Zweifel ablehnen , die

Hundepeitsche zeichnen zu lassen , sic würde jeder
Art von TierquÄerei entgcyentreten und wohr -
scheinlich sogar den Mnt haben , die Vivisektion
abtznlehncn . Warum nicht auch dos Angeln ? Der

Fisch ist stumm , er schreit nicht , er Hot keine
Arme und Beine , deren verzweifeltes Unrsich -
schlagen den Schmerz Senaten würde , er zuckt
und zappelt , schnappt nach Lust , aber das stört
den Angler nicht aus seiner Ruhe - ( denn angeb¬
lich ist dieser Sport besonders „ newenberu -
higend " ) . Darum findet man immer wieder

gerade bei diesen Tierquälcrn jene widerlich
kitschige 91aturbuselei , die das Opfer als den

alten lieben Bekannten anspricht , mit ihn ' auf
Du und Du ist und über alles die Weisheit eines
Gottes walten läßt , der uns dies « herrliche Statur

eigens zum Zwecke dcr Jagd und Fischerei be¬

schert hat . Ja , ich habe auch unter Anglern schon
wirkliche Tierfreunde gefunden . ES ist ein grau¬
sam « Widerspruch und er erklärt sich aus der

Stummheit des Fisches . Die Phantasie der Men¬

schen reicht nicht so weit , sich das stumme Tier

als leidend Vorzrvstellen . Stummheit ist ' Recht¬
losigkeit . Und wahrhaftig nicht nur für die Fische .

merkt , daß die Hoftür von innen verriegelt sei ,
weshalb der Verdacht entstand , daß sie von einem

Unberufenen geschlossen wurde . Es lvurde eine

Bereitschaft der Sicherheitswache eytsandt , die

beide Einbrecher beim Anbohren der Kasse über -

raschtvi . Diese sprangen hinter das Pult und

versteckten sich . Roman versuchte , einen geladenen
Browina aus dcr Tasche zu ziehen , wurde aber

übermannt und gefeelt auf die Polizeidirektion
gebracht . Auf dem Wege dorthin bedauerte es

Roman , daß eö ihm nicht gelungen sei , die Waffe
rechtzeitig zu ziehen .

XU . Reichenberger Messe , 18 . bis 21 . Au¬

gust 1931 . Die außerordentlich gute Beschickung
der maßgebenden Frühjahrsmessen hat bewie¬

sen , daß die Messen besonders in wwtjchaftuch
schweren Zeiten als Sammelpunkt von Angebot
und Nachfrage allseits gewertet iverden . Die

Reichenberger Piesse im Zentrum des großen und

bedcntendon nordböhmischen Industriegebietes
gelegen , hat noch immer den Beweis «bracht ,
daß sie , gestützt ans ihre Erfahrung und eine um¬

fassende Organisation , auch in Zeiten ungünsti¬
ger , wirtschnsttichor Verhältnisse ihrer Aufgabe
gewachsen ist , unsere heimische Industrie im

Kamps um ihre Absatzgebiete tatkräftigst zu un¬

terstützen . Infolge dieser Tatsache Hot sich « ine

bedeutende Zahl von Firmen des In - und Aus¬

landes bereits für die diesjährige Mustermesse
aus eigenem Entschluß angemeldtt . Die Mene -

leitnng wird eine besonders großzügige Einkäu -

fecwcrbung . im hcungcn Johredurchführen , um '

zu erreichen , daß aüf der kommenden Reichenber¬
ger Messe wie bisher gekauft und verkauft wird .

Dem Preisabbau , wie « in Industrie mrd Han¬
del vor sich acht , hat sich auch die Reichenberger
Meffe angejchlofsen . Sie hat ihre Standpreise
ermäßigt , um den Ausstellern die Mefsebeschik -
kung zu erleichtern . Der Aufbau der XII .

Messe Ivird im wesentlichen jenem des Vorjahres
gleichen und die mit Erfolg bewährten Son¬

dergruppen beibehalren . Neu werden hin¬
zukommen die Sondergruppen : „ Markenar -
tikel vor 100 . 000 Konsumenten " , und

eine i

schaf t " . ^ rschiedcne Begünstigungen , wie 3ö - '

prozentigc Fahrpreisermäßigungen im Inlands
» nd den meisten Auslandsftaaten , frachtfreie
Rückbeförderung d « Ausstellungsgüter , Zollvor -
merkverfahren , Einreffe ohne Passtnsum werden
die Beschickung und den Besuch der Meffe «leich .
tern . Es ist auch beabsichtigt , die bish « nur zum
Teil dirrchgeführte Konzentration des Messege -
ländes im heurigen Zähre weiter durchzuführen .

Ein Plötzlich hereinbrechender Orkan , der mit

schwere ! « Hagelschlag verbutSen war , zerstörte aus

ASendmatzl iu des Mten .
Die Burggendarmen , die , prächtig anzusehen

und voll « Wurde , das Sommerschtößchen des

Königs bei Belgrad bewachen , tvarnten uns mit

sehr ausdrucksvollen Gesten und einem Ton , mit

dem man Hühn « scheucht , die Bannlinie zu über¬

schreiten . Doch der Freund , ein Untertan des

also gük bewachten Landesvaters , ging im Bcr -
trcmen auf seine kronengeschmückte Medaille , die

er vorsorglich angesteckt hatte , lächelnd auf den

schönsten der Hüter zu und ftagte heuchlerisch ,
wo dqnn der nächste Weg zur Stadt hinabführe .
Er chch uns damit Gelegenheit , wenigstens die

Einzelheiten der farbigen Uniformen ttnd die
Mauern zu betrachten , hinter denen das Königs¬
paar in der wärmeren Jahreszeit lebt .

Die Auskunft war knapp und nicht mißzu -
verstrhen . Wir mußten von da weg . So gingen
wir also die schattenlose Höhe , die von Militär
wimmelte , zur Stadt hinab .

Der Abend war noch früh , Christ war noch
nicht erstanden , vor seinem Grabe in den Kirchen
standen junge Soldaten als Wachen , nicht so
prächtig und demütiger als die Wächter des Men -

scheirkönigs droben auf dcr Schloßhöhe . Sie
standen wie aus Holz geschnitzt , entblößten Haup¬
tes und zuckten nicht mit der Wimper . Sic
warteten pflichtbewußt auf den Sturm der Glok -

ken , die die Auferstehung einläuten und den

Menschen erlauben würden , wieder Fleisch und
Wein zu genießen .

Doch der Freund drängle , für seinen Teil
war die Faste beendet , er hatte Hunger . Er lief

schon wie ein Kamel , das die Oase wittert . Durch
stinkende Gäßchen und ausgerissene Plätze führt
er uns vor ein kleines Haus , das nicht gut aus¬

sah . Ein paar stille , niedere Gänge durchliefen
wir und dann saßen wir in einem beinahe ärm¬

lich anmutenden Gastzimmer mit verräucherter
Holzdecke .

„ Das sind die Drei Hütten " , sagte der Freund
bedeutungsvoll . Und besorgt , daß uns dies nicht
gelten könnte , erzählte ft , wer hi « gesessen und

gegessen und sich den Schädel an der niederen
Decke verbeult habe . Ta wir urttcr den Namen

solche hörten , die uns lange lieb und solche , die
uns vertraut waren — Namen großer und klein «

Genossin aus aller Welt — anerkannten wir

ohne lvciteres die Bedeutung dies « Stätte und

stellten keine Fragen . Wir >vären wohl auch
garnicht dazugekommen , denn der Freund stieß
plötzlich einen barbarischen Schrei aus , der uns

erschreckte . Es war bas Zeichen für den Wirt ,
der sofort zur Stelle war und sich tief bücken

mktßte .
Tex Freund bestellte das Mahl . Wir sahen

vergeblich auf feinen Mund , um die Worte zu
erfassen und sie zu deuten . Behend sprangen
seltsame Laute voit seinen Lippen nnd der rie¬

sige Wirt hielt den Kovf schief geneigt , um nichts
zu verpassen und merkte sich alles .

Es war em Mahl für Hirten und Ban « n ,
so . einfach und ohne Spitzfindigkeiten , wie das

Feld und die Herde und der Weinberg es bieten ,
es war nicht verfälscht mit ausgeklügelten Saucen
und nicht verdorben mit weit her geholten Ge¬
würzen , ehrlich und schlicht wie die Erde selb «
bot eS sich dar . ES begann mit einein wasser - !

hellen Sliwowitz , der brennend wie Flamme und
Eis das Blut in die Lippen und das Wasser in
die Augen trieb , daß ivir alle zugleich nach dem
Brote griffen , den Brand zu sänftigen . Aber wäh¬
rend wir eilig in die helle Kruste diffen , nahm
der Freund das Brot behutsam in die Hände .
Wohl segnete er es nicht , bevor er es brach ,
aber « betrachtete forschend die Poren im Wei¬

ßen , » b sie die richtige Größe hätten .
Dann kam ein Knabe und brachte eine

Schüssel , auf der Herz , Nieren und Leber eines
Lammes lägen , am Rost gebraten , knusprig und

duftend , in lieblichen Scheiben geordnet . Wir

aßen und hoben die Gläs « zum Licht , das tief¬
rot durch den dunklen Wein brach , den „schwar -
zen " Wein , „ Crno vino " . Die Karaffe war leer

und schon stand eine neue da , „ denn Wein und

Lammfleisch müssen eines sein " . Während wir

»och sprachen , daß solch einfache Herrlichkeit bei

uns fremd sei, drang vo « der Tür ein Klapp « »
und Klirren nnd neue Düfte machten sich breit

im Raum . Auf zierliche « Spießim aufgcreiht ,
samen saftige Fleischstückchen auf den Tisch und

brarme Würstchen jvaren zu emem Berg auf
neuer Schüssel geschichtet : Cavapcioe nnd Raz -
nice . Grobgehackte Zwiebel krönte wie reiner

Schnee die ounkelgoldenen Hügel . „Effet , es ist
serbisch ! " sagte der Freund und macht selbst eine

Pause , die er mir einem Glas Sliwowitz nnt « -

strich.
Von draußen klangen undeutlich die Glocken -

röne , di « die Auferstehung verkündeten . ,Hetzt
erst dürfen die Gläubigen zu Tisch " , sagte er

und hielt noch einmal das Glas hoch.
Feuriger floß der Wcin , der dennoch nicht

iing kam dabei mit der elektrischen Leitung in Be¬
rührung und wuhde vom elektrischen ström erfaßt . ,
Er fiel bewußtlos zu Boden und starb o. üf dem
Transport jus Krankenhaus .

Vater und sieben Kinder verbrannt . Ist Gal¬
lipoli ( im Staat Ohio ) brach in einer hölzernen
Blockhütte am Ufer des Flusses Ohio plötzlich ein
Feuer aus , wobei ein Vater mit seinen sieben
Kindern lebendig verbrannten .

Ohne Führerschein . Sonntag nachmittags fuhr
in Königseck bei Neuhaus ein Autobus aus dem
Marktplatz in die Zuschauer , die um - ein Ringelspiel
versammelt waren . Hiebei wurde ein Dienstmädchen
von dem Autobus erfaßt und gegen ein eisernes
Geländer gedrückt . Sie erlitt einq . Quetschung
Beckens und eine Verletzung des Rückgrates . TaS
Kind , das sie an der Hand führte , rettete sich da¬
durch , daß es unter , dem Geländer hindurch auf
- en Marktplatz lief . Tas Unglück verschuldete der
Mitinhaber der Autobuslinie , der ohne Führer¬
prüfung den Autobus lenkte .

England - Kapstadt in einer Woche . Major Äid -
ston , der am 31 . März vom Flugplatz Rethcravo » -

in England gestartet war , ist Montag nachmittags
in Kapstadt gelandet . Sein Flug , durch den er di «
Möglichkeit einer raschen Postvcräindung zwischen
England nnd Südafrika beweisen wollte , dauerte •

Tage . Damit ha ! Kidston den bisherigen Relörb
auf dieser Strecke , dcr 9 ’ A ^ age betrug , geschlagen .

Tic Leiche des Fliegers Ceeeoni , der bei dem .
Flugzeugabsturz , bei dem auch Maddalcna ; um
Opfer fiel , ums Leben gekommen war , ist am

Ostcrmmltag zwei Meilen von der Küste bei Marina
di Pisa aufgefunden worden . Tie Leiche wurde nach
Livorno gebracht .

Ein 83jiihriger Taschendieb . In Mailand
wurde dieser Tage ein Greis verhaftet , der von Pas¬
santen beobachtet worden war , wie er einen Taschen¬
diebstahl ausführte . Es stellte sich heraus , daß dies
der 83jährige Raffaello Legnani ist , der der Polizei
unter dem piamen . König der Taschendiebe " bekannt
ist . In Anbetracht des hohen Alters ivurde der Ber ».

brech « , der sicherlich der Senior der Taschendiebe
ist , auf freiem Fuß belassen .

Aüf dem Heimweg vom Wirtshaus tödlich ver¬
unglückt . Der Eisenbahnoberbauarbeiter Wenzel
Klouda besuchte an einem der letzten Tage , wie uns
ans Friedland berichtet wird , ein Gasthaus in

Ringenhain , aus welchem er sich um Mitternacht
aüf den Heimweg begab . In der Dunkelheit stürzte
er über das Straßengeländer in das etwa 2 % Meter

tiefe Bett des Ringenhainer Baches , woselbst er
mit schweren Berletzungen bewußtlos liegen blieb -
Der Verunglückte wurde von einigen Leuten - in

sein « Wohnung und von dort aus ins Bezirkr -
krpnkenhaus gebracht , doch starb Klouda aus dem

Wege dorthin an Gehirnblutung .
Scheintot begraben . Ein junges Mädchen ouS

dem Dorf « Higga im südlichen Libanon war nach
kurzer Krankheit gestorben . Am Tage nach der Atz '
erdigung hört « rin Dorfbewohner beim Passieren
des Friedhofs Schreie einer weiblichen ^ Stimme . Er

«griff schleunigst die Flucht , weil er sich vom Teuf «!
verfolgt glaubte . Als er mit ein « Anzahl von Len «
ten zurückkehrte , die den Sarg öffneten , fanden sie
die Leiche des - Mädchen « , mit - em Rücken zum Sarg «
deckel gewandt , erstickt vor . Wahrscheinlich war «s
aus seiner Lethargie erwacht und halt « vergeblich
versucht , sich zu befreien . Der Mann , der die Schreie
gehört hatte , verlor einige Stunden danach di «

Sprache und starb am . nächsten Tage an Gehirn - .

fieber .
Ein hartnäckiger Ausreißer . In Ferrara

wurde der 16jährige Jpparco Ehristophani dies «
Tage von der Polizei verhaftet und wegen Berab -

säumung der Meldepflicht zu einer kürzeren Kerker¬

strafe verurteilt . Als « r nach Ferrara abgefchobe»
wurde , stellt « es sich heraus , baß der Jung « bereits
74mal von zu Hause daoongelaufen war , und bereits

fast ganz Italien zu Fuß durchwanderi hatte . Er

hatte auch mehrfach vcrstrcht , die Grenzen zu über - '

schreiten und sich als blinder Passagier auf Amerika
schiff « einzuschmuggeln , lvurde aber jedesmal ver¬
haftet und wieder nach Ferrara zurückgebracht

'

berauschte , nnd fast unhörbar stellte der Wirt den
Teller mit weitzem Käse vor uns hiu , der sich
in großen und kleinen Brocken türmte , und dazu
zartgrünen Lauch , den man von den Würzelchen
und gröberen Blättern befteite , in Salz taucht «
und ihn zusammen mit dem Käse " genoß .

Daun kam als Krone des österlichen Abend¬
mahles der Kaffee , der nach^sttengen Regeln zu¬
bereitet und in Kupferkännchen mit dem Kaffee¬
pulver serviert wird . Er ist kein Trank für
Eilige . Tenn geduldig muß man iparren , dis
d « Satz zu Boden gegangen ist und der blasig «
Schaum sich an den Ränd « n des KännchewS
festgesetzt hat , ehe man ihn bedächtig und in
kleinen Vogelschlückchen nimmt .

Als dann die schlvarzen Zigaretten brannreN
und ihr Ranch sich an der Decke stieß , war di «

Zeit gekommen zu ftöhlichcm und « nstem Wort ,
lind es wurden viele ftöhliche und viel « ernste
Worte . ,La , es ist gut daheim " , sagte der

Freund . „ Es wäre tzut, wenn man freier
atmen könnte . Ihr habt ja draußen Eure Augen
aufgemacht . . . "

Wir hatten sie ausgemacht . Wir vnstanden
ihn ohne viele Worte und verstanden es auch-
als er leise zur Türe ging und sie mit einem
Ruck aufriß . Es war dunkel draußen und . nichts
zu sehen . Es waren vielleicht auch nur zufillige
Schritte gewesen »

Wir stießen noch einmal an . . In seine «
Augen lag aniwres als das übliche „ Wohl be¬

komm ' s ! "
Es war drin eine große Trau « und ein «

kleine Hoffnung L. B.
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der Jahren chree Bestandes zu
anz I immer stärker werdenden Kret

m AIUA FRANZBRANNTWEIN
l/IMliM soll In ledern Hause selnl

„statt den geraden Ausweg genossenschaftlicher
und gemeinwirtschaftlicher Organisation der

' Wirtschaft zu ergreifen , rennt man lieber

nen w . . _. . . .
Hauptsache die Debitoren der Bank , nur ganz

Masarhrbahirhof ) , Angabe 30 X.

Krau und Lohn umgedrocht .
Görnitz im Vogtland erschoß der

Für de « Londerausflugszug Prag —Leipzig (18.
bis IS . April ) find bereits alle Fahrkarten ver¬

griffen . Ter Zug wir - deshalb am 28 . April nsusr -
dinüL nach Leipzig abgesertigt . Kartenpreis 178 L

inklusive Fahrt , Verpflegung , Gesellschaftspaß Und

Führung . Anmeldungen : Schalter Nr . 18 ( Prag -

JN
die Tat

^weitert

Genossenschaften , Gemeinden , soaiale Jnstitutio -— und gemeinnützige Gesellschaften sind in d

Auf dies «? Umstand mehr als bisher zu achten und — was durchaus nicht zu verachten sein dürfte —
Rücksicht zu nehmen , bedeutet keineswegs Lerweich - auch durch Verringerung der Heizungskosten , da bei
lichung oder Ueberängstlichkeri , sondern mach , sich altgemessener Luftfeuchtigkeit nur geriitgere Luft¬
sehr bald bezahlt durch erhöhtes Wohlbehagen und wärme vom Körper gefordert und ertragen wird .

In dem Torft

. . . . öS Jechre alte

Gutsbesitzer Pöhlandt seine 50jährige Ehefrau und

wars di « Leiche in den in die Scheune eingebauten
Schweinestall , den er darauf verbarrikadierte . Ton -

« ersbag nachmittags brachte Pöhlandt seinen SSjAH»
rigen . Sohn auf die gleiche Weise um und schleppte
den Toten in die Scheune . Dann erhängte sich

Pöhlandt zwischen beiden Leichen . Der ermordete

Sohn stammt auS der ersten Ehe Pöhlandt » .
hinterlassenen Briesen schilderte Pöhlarüt
und erklärte , er habe die Ehe mit der

Frau nicht mehr ertragen können .

der Zi
der Ide «
unsere Genossenschaften und letzten Endes auch
die Arbeiterbank aufgebaut sind , deutet er den
Weg an , den die Wirtschaft gehen müßte , um aus
dem Chaos herauszukommen , um der Krise zu
entrinnen . Organisierte Selbsthilfe
und planmäßige Staatshilfe wären
die einzigen Mittel hiefür . Mer

Slubenluft .
Bon H. Klepp ( Berlin ) .

Es gibt ein durchaus untrügliches Mittel , um

festzustellen , ob die Luft in einem geschlossenen Auf »
enthaltSranm für Menschen hygienisch einwandfrei
ist oder nicht . Wenn sich nämlich ein gesunder
Mensch in einem geschlossenen Räume wohl und be¬

haglich fühlt , dann ist auch in bezug auf Lufchygiene
alles in Ordnung . Jwe Abweichung vom bekömm¬
lichen Regelzustand zeigt der menschliche Körper so-
fort durch Unbehagen an . Natürlich macht man
dann allerlei Versuche , jenen Zustand im Raum

henzustellen , bei dem das Unbchagen verschwindet .
Nur find diese Versuche vielfach planlos und darum
auch meistens erfolglos . Solch Plan - und erfolg¬
loses Herumverfuchen kann man sich aber meistens
ersparen , wenn man sich darüber klar ist , was eigent - !

lich am Wohlbehagen fehlt .
Drei Umstände sind es im wesentlichen , die die

gesundheitliche Zuträglichkeit oder Unzuträglichteit
der Luft bedingen , nämlich der Wärmegrad , der

Feuchtigöeits - und Staubgehalt . Nun find aber

diese drei Hauptumstände durchaus nicht völlig un¬

abhängig voneinander . Zeigt z. B. das Thermo -
Meter eine durchschnittliche Zimmerluftwärme von
16 bis 18 Grad Celsius an , so sagt trotzdem jeder ,
der den Raum betritt , sofort : „Hier istr aber kühl! '
Der Grund für diese unbehagliche Empfindung liegt
in der zu geringen Luftfeuchtigkeit . Zerstäuben von

Wasser durch einen der bÄannten Parfümzerstäuber
oder noch besser Sieden von Wasser in einem offenen
Teekessel schafft hier bald Abhilfe . Umgekehrt , klagt
man bei durchaus nicht übermäßig hoher Zimmer -
lnstwärme über Dackofenhitze , „Treibhausluft " oder

dergleichen, dann ist sicher die Luftfeuchtigkeit zu hoch .

Zuführung kälterer Luft durch Fenster - oder Tür¬

öffnen setzt bald den Feuchtigkeitsgehalt der Lust
herab . Man sieht , Luftfeuchtigkeit und Lustwärme »
grad sind in einem gegenseitigen AbhängigkeitS -
Perhältnis , bei dem ein Bestwert nicht verlassen wer¬
den darf , ohne daß körperliches Unbehagen austritt .

Aber auch der Staubgchalt der Luft wird bis

zu einem gewisien Grade von der Luftseuchtigkerr be¬

einflußt . Der in der Saft herumwirbelnde , feine
Staub hat naturgemäß den gleichen Feuchtigkeils -
gehalt , wie die ihn umgebende Lust . Bon diesem
Feuchtigkeitsgehalt hängt nun auch sehr stark die

Schwere der einzelnen Staubteilchen ab . Feuchter
Staub setzt sich daher schneller ab als trockener .

Größere Luftfeuchtigkeit bedingt also auch geringe¬
ren Staubgehalt . Man ficht daraus , daß der Feuch¬

tigkeitsgehalt der Luft in geschlossenen Räumen

durchaus ein Umstand ist, dem in hygienischer Ve -

zichung recht erhebliche Wichtigkeit beizumeffen ist.

^ ol ! St0irtf « aft und Gosialpofttit .

Die Arbeiterbank A. - G in Men .
Vettachtunge « zu ihrem 8. Geschäftsbericht .

die Bereinigten Leder - und Schuh¬
fabriken , die „ I n v a" , Buch - , Kunst -
oruckerei und Litographie Ges . m. b.
H. , die Russisch - österreichische Han -
d e l s - A. - G. „ Rata o" , die „ Russe ; " ,
Russisch - österreichische Ex - und Im¬
st or t gesell sch aft m. b. H. ( 10 Prozent ) ,
die „ Kiba " , Kinobetriebsan st alt Ges .
m. b. H. , die Spar - und Kreditkassa
Linz ( 7 Pro ^nt ) , dis Alpe » ländische
Bolkskreditbank in Graz ( 8 Prozent) ,
die Salzburger Volkskreditbank in
Salzburgs ? Prozent ) , die T i r o l e r I p a r -
u n d K r e d i t k a s s a i n I n n S b r u ck ( 7 Pro¬
zent und die Kärntner BolkSbank in
Klagenfurt ( 5 Prozent ) . Seit Jahren ist die
Wiener Arbeiterbank am Rußlandgeschäft inter¬
essiert und durch ihre Vermittlung ist es gelun¬
gen , daß die österreichische Industrie durch die
„ Ratao " und die „Rufsex " größere Aufträge über¬
tragen erhielt . Neben ibr förderte die Ge¬
meinde Wien selbst durch eine Gemeinde¬
garantie das Rußlandgeschäft, welche Aktion
allerdings nunmehr beendet ist und durch eine
Bundesgarantie ersetzt wurde , die nur einen
schwachen Ersatz bildet .

SchliMich soll noch erwähnt werden, - daß
auch die Wechselstuben der Wiener Arbeiterbank
sowie die Filiale in Wiener - Neustadt einen guten
Geschäftsgang im vergangenen Geschäftsjahr auf¬
wiesen . Alles in allem muß gesagt werden , daß
die Arbeiterbank A. - G. in Wien in den acht

_ i einem mächtigen ,
Kreditinstitut der öster -

geringe Geldmittel werde « an Private verborgt .
Die Bilanz weist für das Jahr 1880 einen

Reingewinn von 725 . 437 . 15 Schilling ( das
find über 3 . 5 Millionen lliö ) aus , um 75 . 000

Schilling mehr als im Jahre 1928 . Die Arbeiter¬
bank schüttete eine zehnprozentige Dividende aus ,
vom Tage der oben erwähnten Kapital - Ver¬
mehrung an wurde die Dividende von 10 auf 12

Prozent erhöht . Da die Aktionäre der Wiener
Arbeiterbank A. - G. Arbeiterorganisationen sind »
so fallen diese Gelder wiederum nur der Arbetter -

schaft zu . ~
Dem Interessentenkreise der Arbeiterbank

gehört eine Reihe von Unternehmungen an , die

ebenfalls in ihrem Geschäftsberichte erwähnt
werden und die zum größten Teil ttwtz der Allge¬
meinen Wirtschaftskrise einen günstigen Geschäfts¬
verlauf im Iah « 1930 aufwiesen . Zu diesen
Unternehmungen gehören : Die Stafa -
Warenhaus A. - G. ( 8prozentige Dividende ) ,
das Stafa - Kreditinsti . tut der öffent¬
lichen Ange st eilten ' ( 10 Prozent ) , die !

„ G a r a " - K r e d i t v e r e i n i g « n g von

öffentlichen Angestellten ( 8 Prozent ) ,

Am 31 . März d. I . hielt die Arbeiterbank
A. - G. in Wien ihre achte ordentliche Generalver¬
sammlung ab . Wie in den Vorjahren kann das
Finanzinstitut der österreichischen Arbeiterschaft
auch Heuer trotz der durch die Weltwirtschaftskrise
bedingten wirtschaftlichen Depression eine gün¬
stige Bilanz ausweifen , woraus das stets wach¬
sende Vertrauen der Arbeiterschaft zu ihrer Bank
klar erhellt . Die Arbeiterbank sah sich sogar ge¬
zwungen , mit Rücksicht auf da - ständige Anwach -

' sen der Einlagen eine KapitalSvermehrSng vor¬
zunehmen und erhöhte ihr Aktienkapital von 2 . 5
Millionen Schilling auf vier Millionen . Durch
die gleichzeitige Erhöhung der Rücklagen von
2,400 . 000 auf 3,528 . 000 Schilling erhöht sich das

Eigenvermögen der Bank zuzüglich der Zuwei¬
sung aus dem Reingewinn für das Jahr 1980
auf 7 . 8 Millionen Schilling ( zirka 39 Millio¬
nen K5) . Die gesunde Wirtschaftspolitik der
Arbeiterbank A. - G. in Wien zeigt sich vor allem
in dem ständigen Anstemen der Einlagen , die

auch im Krisenjahr 1930 eine Steigerung von
53,276 . 000 Schilling auf 59,118 . 000 Schilling auf¬
weisen . Es stiegen sowohl die Kontokorrent - als
auch die Spareinlagen . Aber auch alle anderen

Bilanzziffern weifen ein Ansteigen auf . Das An¬

steigen der Debitoren ist voll gerechtfertigt durch
die erhöhten Einlagen . Ein besondere - Augen¬
merk wurde aus die Liquidität der Geldmittel
gerichtet , was bei den jetzigen unsicheren wirt¬
schaftlichen Verhältnissen besonders wichtig ist .

reichischen Arbeiterschaft herangewachsen ist und
die auf sie gesetzten Hoffnungen voll erfüllt hat .
Der stete Aufstieg in den Zeiten grober wirtschaft¬
licher und politischer Krisen ist ein Beweis für
die Richtigkeit des Weges , den die österreichische
Arbeiterschaft im Jahre 1923 eingeschlagen hat .

Der Präsident der Wiener Arbeiterbank ,
Genoffe Dr . Karl Renner , hielt in der
achten ordentlichen Generalversammlung einen
interessanten Vortrag über das Thema : , ^D a S
na 1 io nalsoz i a le Schlagwort von

Zinsknechtschaft " . Ausgehend von
!e und dem Wirtschaftsprinzip , auf denen

I

Haben in Ihrer Gemeinde MM
schon alle Funktionäre Ihr g
kommunaipolftisches Vlaft

g
In vielen Gemeinden würde schon be -
schiosien , allen Gemeindefunmonären ,
ohne Unterschied der Partei , ein .
kommunalpolitisches Organ nach freier
Wahl des betreffende » Funktionärs , auf
Gemeindekosten zuzustellen .
Ein derartiger Beschluß ist zweifellos
sehr wichtig , weil es eine Aufgabe der
kommunalen Verwaltung ist , für die
Schulung der tätigen Gemeiüdefunk -
tionäre zu sorgen und ihnen wenigst » ns
einen kleinen Teil der zu ihrer ständigen
Information nötige » Behelfe zur Ber -
sügung zu stellen .

Genassenl Wenn m eurer Gemeinde ei »
derartiger Beschluß noch ' nicht besteht , so stellt

etntn diesbezüglichen Antrag !

Qßnillll syzialdemokrat . GemeindelunkttonSr
UlUlUl sein Blatt , „ Ar zrrir Sememe " .

Scharlatanen und Quacksalbern nach , welche
die Wirtschaftsnot durch Wundertäterei zu be¬
seitigen verheißen . "

Genosse Dr . Reüncr bespricht sodann aus¬
führlich jenen Teil des nationalsozialistischen
Parteiprogrammes , der auf dos Bank - und
Kreditwesen bezug hat . Er weist nach , wie. sinn¬
los , demagogisch tmd phrasenhaft die „ Brechung
der Zinsknechtschaft ", daji berühmte Rezept Hit¬
lers und Feders , ist . N i ch t d i e Zi n - kn echt «
schäft , sondern die Lohnkncchtschaft
müsse gebrochen werden , Es ist nicht
möglich , die Auseinandersetzung des Gen . Är .
Renner mit den nativnallozialistischen Quack¬
salbern wiederzugeben . Genosse Renner kommt zu
dem Schluffe , daß eine wirksame natio¬
nale K r e d i t o r g a st i-s a t j o n die heutige
ernste Lage des deutschen Volkes bessern konnte ,
eine Kremtorgauisation allerdings , die in den
Dienst der Wirtschaft gestellt werden müßte , ;

B. S,'

Prager Produktenbörse . ( Ossi zielte r Be¬

richt vom 7. April . ) Nach der einwöchigen Bcr -

kehrsunierbrechung zeichnete sich die heutige Produk¬
tenbörse durch einen ziemlich guten Besuch aus . Zn
Beginn überwog eine feste Stimmung , im Verlaufe
trat jedoch Ruhe ein , so daß der Schluß »ich : mehr
o fest veranlagt war . Auf die . Preisentwicklung wirk¬

ten ungünstig die umlaufenden Gerüchte ein , wonach
eS wahrscheinlich zu einer Aeilderung des Gesetzes
über die Mehlmischung . ' und zwar izu Gunsten van
ausländischem Weizen , kommest soll . Für Roggen
wurden zwar bis um 5 Kg höhere Preise gefordert
und anfangs wurde dieser ' Zuschlag auch bewillig : ,
im Schlußverkehr gaben die Preise jedoch nach . In
Gerste herrschte bei kleinen » Geschäft ' und unverän¬
derten Notierungen Ruhe . Hafer war durch da «
Angebot in fremder Ware , die sich billiger stellt , ge¬
drückt . In fremden Hafer kam es bis jetzt zu keinem
Abschlusie , doch mußten sich heimische Provenienzen
Abschläge von 1 bis 2 Kc gefallen lassen . In Mais
war prompt « Ware gesucht . Eine Befestigung er -
uhr nur Futtermais la Ptata . Am Mehlmark ' «

blieben die Preise im allgemeinen - unverändert , nur
Roggenmehl verzeichnet eine etwas schwächere Preis¬
basis . Ansonsten kam es zu keinen " Veränderungen .

Das »eaesiz .
Der Mime von heute , den Gastspielverpflich -

tunqen nach den verschiedenen Teilen des Reiches
führen , läßt durch seinen Agenten einen Schlaf¬
wagenplatz bestellen , besteigt am Abend de « Zug
und ist anr nächsten Morgen an Ort und Stelle .

Er begibt sich ins Theater , wohnt einer Durch -
sprechprobe bei , macht am Nachmittag einen

Rundgang durch die fremde Stadt und steht
abends auf der Bühne , al - wäre er immer dort

gewesen . Ganz anders war es noch vor einigen
Generationen . Es ist die Dämonie der Technik ,
die den Menschen von heute ohne Beziehung zur

Strecke des Wege - , die er zurucklegt , an - en Ort

seiner Bestimmung führt , die das Entfernte ver¬

bindet und das zwischen zwei Zielpunkten Lie¬

gende ausschaltet und nicht einmal in unser Be¬

wußtsein gelangen läßt . Line Begebenheit wie

die hier geschilderte , die der Chronist aus dem

Leben de - berühmten Schauspielers Ludwig
Devrient erzählt , könnte sich darum im

zwanzigsten Jahrhundert kaum noch ereignen ,
selbst wenn me gleichen äußeren Umstände ge¬

geben wären . . .
*

An einem Märzmorgen — e - mochte zwi¬

schen neun und zehn Uhr sein —- fuhr vor nahe¬
zu hundert Jahren In Land-brrsi an der Warthe
eine Postkutsche ein . Die Richer waren vom

Schlamm der Landstraße bespritzt , die Pferde
«üde und abgetrieben . Al - der Wagen brüt ,

kletterte der Postillon von seinem hohen Sitze
herab , der Wirt trat vor die Schenke , und seine

herbeieilenden Knechte spannten das Geschirr
au - , um die Pferde zu wechseln. Der Borhang
de - Postkutschenfenste r - wurde ausg ^ogen ; da¬

scharfe Profil eine « Fremden zeigte sich hinter
dtm Scheiben : spähende kluge Augen blickten auf
de « Kreis der Neugierigen , die sich um den

Wagen geschart hatten . Es war Ludwig Devrient ,

der — auf - em Gipfel feines Ruhmes stehend —

sich auf einer Reise nach Königsberg befand , um
bott ein Gastspiel zu geben . Während der Kut¬
scher mit den Pferdeknechten verhandelte , stieg
Devrient langsam und würdevoll auS dem Post¬
wagen und betrat über dir drei Steintreppen die
von der Morgensonne beleuchtete Gaststube . Er

setzte sich an einen der langen Holztische und for¬
derte eine Flasche Wein . Als er den Blick durch
den Raum wandern ließ , an dessen Wänden ver¬
gilbte Kupferstiche hingen , blieben seine Augen
plötzlich auf einem geruckten Zettel hasten , der
in der Mitte des Tisches lag . Es war ein Ko¬
mödienzettel , der die , letzte Vorstellung der
„ Königlich privilegierten Wagnerschen Gesell¬

schaft " für den gleichen Abend ankündigte . —

,Lehe ! " ruft Devrient , zu dem Wirt gewen¬
det , „ wird hier auch Komödie gespielt ?^ Ün¬
als der Wirt bejaht : „ Haben die Leute auch gute
Geschäfte gemacht ? "

„ Leider nicht, " gesteht der Wirt kleinlaut ,
„ es sicht sehr schlecht um sie. Der Direktor steckt
tief in den Schulden , da er keine ( Sage bezahlen
kann , und die Schauspieler , die bereits auf daS
Gehalt Anleihen gemacht haben , verlieren ihre
letzte Habe . Die Gesellschaft befindet sich in der

Auflösung ; der arme alte Mann ist in großer
Bedrängnis . " Bei diesen Worten zeigt der Wirt
in ein Nebenzimmer , in dem ein Greis in ab¬

geschabtem Anzuge mit stumpfen Blicken vor fer¬
nem Glase sitzt . Devritnt erhebt sich und gehr
zu ihm . „ Herr Kollege, " sagt er , „ich höre ,
Ihre Geschäfte stehen schlecht . Sie sollten sich
eltteü Künstler von Ruf aus Berlin kommen lal¬
len , etwa Wolf , den alten Unzclmann , Bescher : ,
Lemm oder " — setzt er bescheiden hinzu —

„ Devrient . Die könnten Ihnen vielleicht helfen ! "
Der Direktor sieht ihn mit seinen grauen ,

von Leid getrübten Augen bestürzt an . „ Du
lieber Gott ! " ruft er , „oiefc erlauchten Herren
auf meinen schlechten Rudolbrett ! "

„ Ach was , Nudelbrett ! " erwiderte Devrient .
„ Die Bretter geben dem Künstler keinen Wert ;
er muß ihn mitbringen . "

„ Aber wie soll ich sie honorieren ? "
„Vielleicht tut es einer umsonst . "
Der Alte schüttelt leise den Kopf .
„ Gehen Sie nach Hause ! " ruft Devrient und

schlägt ihm frenrchlich auf die Schulter . Gref¬
fen Sie sofort Anstalten und lassen Sie e - in
der ganzen Stadt bekannt machen , daß Ludwig
Devrient heute Abend als Romeo in Ihrem
Theater auftreten wird ! "

Der alte Wagner lächelt verlegen . „ Da
würde ich schön ankommen, " meint er , , ^ as
Publikum anführen — es würde mich umbrin¬

gen ; wir müssen hier schnellstens verduften . "
„ Anführen ? Was denken Sie ? Lassen Sie

auf der Stelle alles vorbersiten ; inserieren Sie ,
plakatieren Sie , schicken Sie Ihren Kassierer in
die Bürgerhäuser , lassen Sie es öffentlich aus - ,
trommeln : Devrient wird bei Ihnen gastieren ;
Ludwig Devrient läßt keinen Kollegen im Stich !
Denn — Ludwig Devrient steht vor Ihnen ! "

Der Direktor fuhr wie vom Donner ge¬
rührt vo « seinem Stuhle hoch und starrte den

Sprecher entgeistert an . Der Wirt eilte herzu ,
und , da er sogleich mit sicherem Instinkt ein

Geschäft witterte , rief er seine Frau , seine Toch¬
ter und sein ganzes Gesinde zusammen und teilte

sie in Gruppen , um die Neuigkeit in der Stadt

zu verbreiten . Er selbst begab sich zum Bürger¬
meister , zum Pfarrer , zum Lehrer , ^ um Arzt und
mm Apotheker und berichtete btuhheiß , welche
Ehre seinem Etablissement widerfahren sei , und
welche noch größere ( S^te heute Abend de , Bret¬

terbühne , die im Garten seiües Grundstücks lag ,
zuteil werden würde . Die Folge davon war , daß
die Sensation wie ein Lauffeuer durch den gan¬
zen Ort ging , und noch lange vor Beginn der

Vorstellung waren alle Plätze ausverkaufl . Die

Tochter des alten Schmicrendirektors , die erst
achtzehn Jahre zählte , i spielte hingerissen eine
aufrichtig liebende Julia . Es gab einen rau¬
schenden Erfolg . Mer was der Königlich privi¬
legierten Wagnerschen Gesellschaft das Wertvollste
war : Es gab bares Geld ! Die Summe , die Has
eine Gastspiel abgeworfen hatte , überstieg die
Einnahmen eines ganzen Monats . . Noch be¬
trächtlicher freilich waren die Schulden der
Trirppe , so daß selbst diese außergewöhnliche
Einnahme nur zur Hälfte ausreichte , um sie zu
decken . Allein das bekümmerte Devrient wenig .
Als inan nach der Vorstellung bei einem kleinen
Weingelage , dessen Gastgeber - er Berliner
Schauspiäer war , im Hinteren Zimmer de -
Wirtshauses zusammensaß , meinte , er : „ Spielen
wir noch einmal ; dann wird alles in Ordnung
sein ! " —

Der zweiten Vorstellung , die dem Gaste
große Ehren brachte , folgte noch eine dritte .
Dann hatte sich in der Kasse so viel Geld auge -
sammelt , daß die in Verlegenheit . geratene
Theatergesellschaft genügend Kostgeld für ihre
Weiterreise hatte . Devrient selbst hatte aller¬
dings nach dieser - ritten Vorstellung beinahe
sein ganzes Reisegeld in vielen Frühstücken un¬
nächtlichen Grogs für die Herren Kollegen au - »
gegcben . Doch er setzte seine Reise nach Königs¬
berg in dem stolzen Bewußtsein fort , durch seine
Kunst auch einmal ein Werk - er Menschlichkeit»
hie er sonst nur auf der Bühne därstellte , ge -
tün zu haben . . .

*

Wer auch eine gute Ta : kann Schmerz
hinterlassen ! , . ,

Bis an ihr Lebensende bewährte dis zurück -
gebliebene Julia ihrem entschwundenen Romeo
ein sehnsüchtiges Gedenken . . — ohne Hoffnung ,
den Geliebten dreier Abend ? jemals wieder - '

zusthen . . . Wäller Meckauer .
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Mrnderfreunde ^ rag .
Heute , Mittwoch , den 8. April ,

Kindernachmittag im Baumgarten -
Zusammenkunft Endstation der 17er Elek¬

trischen um halb 4 Uhr . Bei schlechtem
Wetter wie immer in der Ger .

Eerichtssaal .
„Erzdifchol " Keznivek .

Neuerlich 2 Monate für daS Oberhaupt der

„ Neukathokffcheu Kirche " .

Prag , 7_. April : Herr A. j ^ rznivek war

einstmals «in schlichter Kaplan der alleinseligmachen¬
den römisch - katholischen Kirche . Dann — nach dem

Umsturz — nahm er die Gelegenheit wahr und trat

zu der Konkurrenz über , von der er sich ein « besser «
Karriere versprach . Er wurde Seelsorger der tschecho¬
slowakischen Kirche . Aber ansch «inend wurde sein
Ehrgeiz auch hier nicht vollkommen befriedigt , denn

er entschloß sich nach einiger Zeit , ein « neue

Kirche ins Leben zu rufen , der er den Namen einer

„ Neukatholischen Kirche " verlieh . Und diese
Spekulation auf die Einfalt derer , die nicht alle lver -

hen , glückte denn auch vorerst aufs Beste . Er grün¬
dete « inen „ Synodalrat " , erklärt « sich zum
„ B i sch o f " und später zum „ Erzbischof " der

neuen Kirche und verübte noch mancherlei andere

Stückeln , di « man in Deutschland wohl als „ Groben

Unfug " verfolgt hätte .
*. Leider kam dieses famose Kirchenoberhaupt auch

igit änderen Paragraphen des Strafgesetzes in Kon .

flikt . So spielte er bei einem raffiniert angelegten

Versicherungsbetrug die Hauptrolle , indem
er einem geldbedürftigen Autobesitzer nicht nur mit

Rat , sondern insbesondere auch mit Tat beistand ,
sein Auto aus offener Landstraße in Brand zu stecken
und sich so in den Besitz der Versicherungssumme
zu fetzen . Leider reicht « di « Schlauheit dieses GotteS -
streiters nicht an die Klugheit der Bersicherungsbe -
amten heran , die den Schaden zu liquidieren hatten ,
» nd der Herr Erzbischof bekam 7 Monat « schweren
Kerkers .

, Aus der Untersuchungshaft richtet « er einen

Brief an das Justizministerium , in welchem di « De¬
tektivs der Prager Polizeidirektion , M r v i k und

F. u ch s, beschuldigt wurden , sein Geständnis er¬

preßt zu haben . Ferner lvurde ihnen nachgesagt /
sie hätten die Nachforschungen lässig geführt und «ine

fehlerhafte Darstellung der Sache geliefert . Auch
wurde bemerkt , daß die genannten Beamten einen

feuchtftöhlichcn Abend "mit den Liqnidationsbeamten
der Versicherungsanstalten im Hotel „Post " in Raud -

nttz verlebt hatten . .

Auf Grund dieses Brieses stand der „Erzbischof "
heut « neuerlich vor dem hiesigen Gericht unter Än -

' klage der Amtsehrenbeleidigung . Sein «

Zeugen versagten vollkommen . Im Laufe der Ber -

handlung wurde auch zur Sprache gebracht , daß der

Herr Erzbischof wegen Diebstahls bei einem aus¬

wärtigen KreiSgericht verurteilt wurde . Das Urteil
lautet « auf zw ei M ona te schweren Kerkers .

Was werden wohl die gläubigen Anhänger d«r

„ Neukatholiichen Kirche " dazu sagen , di « nicht nur

namhafte Summen zum Bau eines „Gotteshauses "
aufgcirieben , sondern auch ebenso groß « finanzielle
Opfer gebracht , haben , um im „ Sy n oda lr a t "

Sitz und Sliinme zu erhalten ? rb .

Kunst und Wiste «.
. . Robinsonade . "

Komisch « Oper von Jacques Offenbach .

Statt der seit langem versprochenen Offenbach »
Operette aus dem Repertoire Karl Kraus ' ward

pns nun dies « „komische Oper " beschert , bei der

sich schwer jestsiellcu , ■aber leicht erraten läßt , was
an ihr von Offenbach und was von den beiden

Bearbeitern , dem musikalischen , Georg Winkler ,
ynd dem dkengestalter des Textes , Erich Walther »
ist. Das Feuer , mit dein die Musik im zweiten Akt ,
der satirisch « Esprit , mit dem sie. im letzten an di «

Bewältigung einer dramatische » Aufgabe herantritt ,
sind ohne Zweifel Osfcnbachschcn Ursprungs . T « r

reizlos « erste Akt , in dem auch die melodisch « Pracht
der Arien den Schmelz Offenbachscher Musikalität
verlieft , weil sie gedehnt und zu Bravourstücke ! »
für di « Sänger degradiert werden , ist wohl auf das

Kontoi des t Herrn Winkler zu buchen . Er und d«r

Textbearbeiter scheinen der Ansicht zu sein , daß ein «

komische Oper mit dem Drama nichts zu tun habey
lind es den Darsttlleru anheimgestellt bleiben müsse,
öb sie durch getegentiiches Stolpern «£►*' durch eilte

Grimasse die „komische Note " hervorkeb ' ^ n wc. 7en .

Der . Kveit « und dritte Akt waren aber einfach nicht

ümzhbringen , in ihnen brichl die satirische Absicht

Offenbachs durch , das aufgetragene Pathos de «

Opernmnnk und durch die Banalität des „ neuen "

Textes mit Urgewalt durch .
Die Aufführung selbst zeigt immerhin , waS

man Volt einem srnsten Versuch , Offenbach zu

spielen , hier erwarten könnt «. In der Hand der

Opernregie und der musikalischen Opernleitung wäre

es jedenfalls eine verlovene Sache . War schon Karl

Kraus selbst nicht imstande , bei der Berliner Auf¬

führung der „Perichole " ( Krolloper ) den Widerstand
der Nurmusiker —, . die vor lauter Musik da -

Musische nicht hören — . völlig zu brechen , so könnte «

sicht dir opernhaften Führung gegenüber di « wenigen
musikdramatisch empfindenden Künstler hier schon

gor nicht durchsetzen . Sinn für Offenbach verriet

nur Herr Band Vit , der auch verständlich blieb
und dem Wort gab , was des Wortes ist ; bei allen
anderen geht die musikalische Leistung auf Kosten des

Wortes , um das es in diesem Fall kaum schade war ,
das aber bei einer wirklichen Offenbach - Operett «
gleichwertig neben der Musik steht . Welch « Wirkun¬

gen gingen dem Couplet vom Kochbuch , welch « sati¬
rischen Pointen dem Hissen der Ochsen - Flagge , den

Szenen des Insulaner - Paares verloren ! Nur wer
einmal gehört und gesehen hat , wie «in « Geste von
Karl Kxaus aus dem Nichts ein « Szene erstehen
läßt , wie ein Wort von ihm di « Sphäre erzeugt ,
in der Offenbachs Gestalten allein leben können ,

wsrd die . Distanz von solchem Theater zu diesem
Gesangsvereinskonzert ermessen ! In jeder Offenbach -

Operett « gibt es «in Couplet oder ein « Arie in

Prestissimo , die an den Künstler — meist ist eS

eine weibliche Partie — unerhörte Anforderungen
stellen . B« i Karl Kraus sind dies « Strophen (die
Wegweiser - Arie in den „ Briganten " , die groß « Arie

der „Schwätzerin " und . dann die ihres Widerparts ,
das Couplet „ Die Prügel kriegt der Admiral " in

der „Seusßerbrücke " , daS Duett vom Brasilianer
und der Handschuhmacherin in „Pariser Löben " )

dramatische Höhepunkte , himmelstürmende Attacken ,

bei " denen im Prestissimo galoppiernde Töne das

Wort in sieghaft « Höhen tragen . Der Frau Som¬

mer geht bei solchem Couplet nach den «rsten Wor¬

ten der Atem aus , was gar nicht zu verwundern

ist , wenn . «in schweres Orchester losschmettert , al -

gelte es den Triumphmarsch aus „Aida " !
Die Mitwirkenden , gingen , B a n d l « r auS -

genomnicn , die ausgetretene - Bahn der Spieloper ,
aber . bei Frl . Rohn « mindestens hat man das

Gefühl , daß sie bei richtiger Führung «ine brauch¬
bare Offenbach - Sängerin wäre . Herr Berkmann

fiel durch seine schöne Stimme und den kultivierten

Gesang , aber leider auch durch theatralisches Pathos
im Spiel auf . In den weiteren Partien waren die

Herren . Reiter und Roller und diö Damen

Kallina und Ried beschäftigt .
Sollt « das Theater sich endlich einmal doch zur

Aufführung einer von Karl Kraus bearbeitete »

Offenbach - Operette entschließen, , so wäre nach den

Erfahrungen der „ Robinsonade " jedenfalls «ine

andere , weniger opernhafte Führung und auch im

Ensemble ein « starke Anleihe beim . Schauspiel zu

empfehlen . E. F.

„ Kommt ei « Bogel geflogen . "
Seit Walter Hasenelever Komödien

fürs Publikum und um der Tantiemen willen

schreibt; kommt es ' ihm nicht mehr so sehr auf die

Schönheit und Originalität seiner Ideen au , als

auf deren wirksam « Bearbeitung . Und da muß ohne

. weiteres zugestatiden werden , daß er ln der Technik

Meister ist . Daß die Führung des Dialoges in seinem
neuen Stücke ,Fkommt ein Bogel geflo -

g e n" , - das am Ostersonntag in der Kleinen

Bühne seine Prager Erstaufführung er -

lebt «, raffiniert effektvoll ist : von knappster Kürze ,

gespickt mit geistreichen Sentenzen , ungekünstelt
letensechl . Tie Fdeej des . Stuckes / allerdings Ivar

schon hundertmal da : Der Kampf zwischen Mutter

und Tochter um einen Mann . Hier bei Hasenclever
erringt ( den Mann ) weder diese noch jene . In
der Qual der Wahl brennt der Held mit dem

Stubenmädchen durch , weil nach alter Erfahrung
und Liebesphilosophie der Mann immer mit ein « r

dritten Frau durchgeht , wenn zwei ander « sich um

ihn streiten . Mutter und Tochter trösten sich bei

Kaviar und Sekt über den schmerzlichen Verlust ,

während ein Grammophon das Volkslied ' „ Kommt

«in Bogerl geflogen " dazu anffpielt , dessen zweite

Strophe Siebes Bogerl , flieg « weiter ! " noch bezie -
hungsreicher wäre . Unwahrscheinlich in dieser
Komödie Hasenclevers ist , daß eine Mutter ihr «
eigene Tochter an einen Mann verkuppelt , den sie
selbst angeblich rasend liebt . Den von zwei Frauen

rasend ' geliebten Mann spielt Hans Götz . Aber

seine angeborene warmherzige Art taugt nicht für
diesen durchtriebenen , berechnenden und kaltschnäuzi -
gen Liebeshelden . Tilde Ondra als Mutter wieder

ist so jugendlich und bildhaft schön, daß der Mann

ein Tor zu nennen ist, der sie um eines jungen Back -

fischchenS willen im Stiche läßt . Diesen gab Frl .
von Reichlin mit allem Charme ihres Jugend¬
reizes . Di « beste Roll « des Stückes , auch die am

besten und überzeugendsten dargestrllte , hat Hermine

Mcdelsky , ein Mannweib von ergötzlicher Derb¬

heit und hunwrvollrr Resolutheit . Ausgezeichnete
künstlerische Arbeit hatte Friedrich H ö l z l i n als

Regisseur geleistet , der nicht nur geschmackvolle
Bühnenbilder geschaffen , sondern auch für «in ent -

sprechend flottes Anffühcungstempo gesorgt hatte .
Di « Kleine Bühne war ausvcrkauft , der Erfolg des

Stückes laut und echt . e. j.

Fritz Adler gegen Großmann » „ Adlcr ' - Stück .
Die Berliner Volksbühne , von der man leider auch

sonst, nicht immer Gutes melden kann , hat leider

das elende Machwerk des Stefan Großmann
„ D i « b e i d e n Adler " , über das wir schon ein¬

mal das Nötige gesagt haben , zur Aufführung ge¬
brächt und so dem Sensationskitsch eines literarischen
Hausierers den Schein einer sozialdemokratischen
Protektion verliehen . Daß auf einer der Arbeiter¬

bewegung so nahestehenden Bühne , di « seinerzeit
„ Die Unüberwindlichen ' von Karl Kraus trotz des

großen Bühnenerfolges abgesetzt hat , weil Herr
Schober sein « Hilfstruppen gegen das Drama mobi¬

lisiert hatte , nun der üble Großmann mit seinem
„ Wler " - Drama zu Worte kommen konnte , hat in

sozialfftischeu Kreisen Beftemden und Bedauern er¬

regt . Um so erfreulicher berührt eine Erklärung ,
die Genoss « Fritz Adler , wie er im Berliner „Vor¬
wärts " mitteilt , der „ B. Z. a. M. " übersandt hot

und in der er mit aller wünschenswerten Deutlich¬

keit von der „ Dichtung " des Herrn Großmann ab¬

rückt . Sie lautet : „ Im Momente meiner Abreise
von Berlin werde ich darauf aufmrrffam gemacht .

daß in Ihrer Ausgabe vom 30 . d. M. behauptet
wird , ich hätte der Aufführung von Stefan Groß¬
manns Stück ' - in der Volksbühne beigewohnt , wobei

Datum - und sogar Sitzplatz angegeben werden . Darf
ich Sw bitten , festzuftellen , - aß diese Meldung auf

irgendeiner Mystifikation beruht . Es hat mir reich¬
lich genügt , di « Karikatur , die Herr Großmann
von mir entwirft , in Buchform zur Kenntnis nahmen
zu müssen , ich habe keine » Augenblick daran gedacht ,
di « Geschmacklosigkeit zu begehen , mir auch

noch auf der Bühne zeigen zu lassen , daß er von

den wirklichen Problemen der ,cheiden
Adler " keine Ahnung hat . "

Sptelptan de » N« « « » Deutschen Theaters .

Mittwochs 7 K Uhr ( 160 —2 ) : „ Vorunter¬
suchung " . Donnerstag , 7 % Uhr ( 151 —3) :
„ Sch ö n ist di « Welt " . Freitag , 7 Uhr ( Bank¬
beamten I und II ) : „ Elisabeth von Eng .
land " . Samstag , 8 Uhr : „ Parsifal " . Sonntag ,
2J4 Uhr ( K. - B- und Ackeitervorst . ) : „ Majestät
läßt bitten " ; 7 % Uhr : „ Robinsonade " .
Montag , 7 Uhr ( 153 —1) : „ Ein Ma ; St « nball " .

Spiclplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch , 7 ) 4 Uhr
( Gastspiel des Wiener Theaters der Komiker ) : „ Der
brave Soldat Löbl , Reff « nach Proßnitz , Polter¬

abend , Zwickel & Hahn " . Donnerstag , 7 % Uhr
( II . Wr . Komiker ) : , ^ tarpeleS hat Sex appeal , Ein

gemachter Mann , Polterabend , Intermezzo im

Schlaftoupä " . Freitag , 7 % Uhr : „ Äont - mt ein

Vogerl geflogen " . Samstag , 7J4 Uhr „ Vor -
untersu chu ng " . Sonntag , 8 Uhr : „ Amphi -
trhon 38 " ; 7 >Z Uhr : „ B oru ntersuchung " .
Montag , 7 % Uhr ( Bankbeamten I ) : ,/J ) i c Wun¬

derbar " .

SHttdlltBQ SM feen

Das Rezept des Augenarztes
kann nur daun seine » Zweck erfüllen , wenn daS

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais Koruna " , ausführen .

Aa * M • WMgk
Freundschaft Kleinaugczd - ege » vorwärts 08

Leipzig 2 : 1 ( 0 : 0 ) . Diese Begegnung fand Sams¬

tag in Kleinaugezd statt . Eine groß « Anzahl von

Zuschauern war Zeug « eines schönen und flotten
Spieles zweier gleichwertiger Gegner , von denen der

als Sieger hervorging , der besser di « Schußgelegen¬
heiten auSzunützen verstand . Ein Unentschieden
wäre aber gerechter gewesen .

Elckktra Wien gegen SK . GraSlitz 9 : 3 ( 4 : 1 ) .

Ostersonntag gastierte der Wiener Liga - Verein Elek¬

tra in GraSlitz und siegt « nach überaus schönem
Spiel verdient über di « Heimischen . Den Wiener

Genossen bereitete man einen überaus fteundschast -
lichen und herzlichen Empfang .

Wiener Arheiter - Futzball . Di « beiden Okterrag «
wurden für Meisterfchafrs - wie auch für Osttr -
Rundspiel « verwendet . Liga : Gaswerk St . Beit

gegen ASC . Meidling 2 : 1 ( 0 : 0 ) , Rudolsshügel

gegen Rordwien 2 : 0 ( 0 : 0) , Humanitas gegen Stra¬

bahn 3 : 1 ( 0: 1) . — Erste Klass « : Gruppe
Nord : Landftraßer Sportfreund « gegen Feuerwehr
2 : 1 ( 0 : 0 ) , Donaufeld gegen Hacking 6 : 1 ( 2: 0) ,
Ostbahn Simmering gegen Neutral 3 : 1 ( 3: 0) ,
ASC . Brigittenau gegen Phonizia 2 : 1 ( 2 : 0 ) , Ost -
bahn 10 gegen Westbahn - Fünshaus 2 : 0 ( 1: 0) ;
Gruppe Süd : Union gegen Hochstädt 1 : 0 ( 0: 0) ,
Germania 14 gegen Rekord Kicker 4 : 2 ( 3: 1) , Ruß¬
dorf gegen Göc 1 : 0 ( 0 : 0 ) . — Freundschafts¬
spiel « : ASK . Liesing gegen Red Star 3 : 2 ( 1: 2) ,
Helfort gegen Germgniq 14 3 : 1 ( l . ; l ) , ASC .

Meidling gegen Vorwärts AtzgerSdorf 3 : 3 ( 2: 1) .

Städtekamps der Arbeiter - Schwerathleten Wien

gegen Innsbruck . Sonntag fand aus Anlaß der Er¬

richtung eines Tiroler Kreises des Verbandes der

Arbeiter - Krastsportler Oesterreichs in Innsbruck
eine Spoptakademie , verbunden mit einem Städte¬

kampf Wien —Innsbruck im Stemmen und Ringen
statt , sieben den Hauptkämpfen fanden Propaganda¬
kämpfe der Wiener im Jiu - Jitsu , Jiudo und Boxen ,
ferner Vorführungen der Bombenjongleur « der Wie¬

ner Straßenbahner und der Keulen - , Fackel - und

Fahnenschwingerinnen des SC . Rigolet Wien statt .
Im Stemmen gewann Wien in einem relativen

Bierkampf mst 1821 . 80 : 1794 . 70 Kilogramm und im

Ringen siegt « Wien mit 14 : 10 Punkten .

Der Vertrauensmann
riest die

Tribüne
Monatsschrift

fvr Arbeiterpolitik und Arbeiterkultur .

Ole „TribOne ” unterrichtet des sozialistischen Vor«
irauen fernen» feder die ak in eilen Probleme des internationalen
Sozialismus , der 0 Ökonomie oed der Kulturpolitik .
JahresfcesBg <0 KL. vierjihrllch 10 KL. Einzelhelte 4 KL.

Bestellanren dnreb den Vertranensrnasn , die ScbriftenabteUoo «
MB. VOIbifeschhaadlnng oder direkt durch die Verwaltens io

Präs U» Nekizanks 18-

Aus - er Partei .
Zugeuvbcwcgunq .

S. I . Prag , OrtSgr . I. Heut « um halb S Uhr

in der Gec . Monatsversammlung . Da di «

Tagesordnung sehr reichhaltig ist, ersuchen wir

unser « Mitglieder , pünktlich zu sein . Nächsten Diens¬

tag in der Gec . um 8 Uhr Liederabend .

Sozialistische Jugend Prag .
Ortsgruppe lr

Heute , um halb acht Uhr in - er Gec :

Ronatsdersaannlnng .
1. Bericht des Obmannes .
2. Beitragserhöhung
3. Verschiedene Gruppcnangelegenhciten .
4. Polnisches Referat ( Kirchenberger ) .
Kommt bestimmt und pünktlich !

Sie Filmwoche .
„ Zwei Menschen . '

Es kann heute wohl nicht mehr daran gezweifelt
werden , daß der außerordentliche Bucherfolg des
gleichnamigen Romans von Richard B o tz in unseren
heutigen Ansichten nicht mehr begründet wär «, - atz
wir Heute - en katholischen Konflikt von irdischer ,
befleckter und himmlischer , keuscher
Liebe nur noch belächeln . Diese so typische Geschichte
eines Tiroler Grafengeschlechtes , dessen ältester Sühn
immer Offizier , dessen jüngerer Priester wird , dies «
Komplikation durch «in Gelöbnis der Mutter, . das
Kind der Kirche zu weihen und dann die Weiter -
enüvickluug über ganz gesunde Liebe zu einer sehr
braven und ebenso strammen Bauernjungfrau , di «
um dieses Gelöbnisses zerstört wird , daS läßt sich
lesen , wird aber peinlich , wenn man alles leibhaftig
sehen und gar auch noch von der keuschesten aller
Jungfrauen beten , singen und erzählen hort . Sieht
man diesen Prachtjungen mit richtigen Augen an ,
wie er dem gelickten Prachtmädel gegenübersteht
und beider Leben vernichtet , weil seine — sonst sehr
sympathische — aber doch in religiosicis hysterischer
Mutter das Kind wie «in Stück Ware versprochen
hat , dann regt sich empörter Widerstand gegen diese
Mentalität , deren bedauerliche Auswüchse gar noch
als unantastbar strafrechtlich geschützt sind . DaS
Kind befindet sich in Lebensgefahr , man betet . z « r
allergnädigstcn , allerbesten und allergütigsteu Gott¬
dreieinigkeit und verspricht für den Fall der Rettung
diesen großen Jungen , der Skimeister ist , Adler

schießt und «in Stück der ewig herrlichen Alpenwelt
ist ! Und zu diesem Wahn sagt man Ja und Amen
und da empört sich keiner auS dem Publikum , indem
er einfach in befteiendes Lachen auSbricht ! DaS ist
der Haupteinwand gegen diesen Tonfilm , der in

seinyr Anlage und Tendenz verwerflich ist big . in¬

kleinste Detail , der Unterwürfigkeit und iklavischcn
Gehorsam predigt anstatt Sclbstbewußtsein und den

Menschen gar noch «inreden will , daß sadistische

Selbstyernichtung etwas mit menschlicher Kultur

zu tpn hat . Erich W a s ch n e k, der Regisseur , zeigt
geschickt das Anwachsen des Hochwassers , di « beiden

inmftten öer Strömung um ihr Leben käinpftn .
zeigt Alpenpanorama und Bauernmilieu und über¬

schneidet geschickt nach Hom , wo wir «in wunder¬

volles Pontifikalhochamt in der PeterÄirche sehen .
Gustav Fröhlich und Eharlott « Susa find hwrs
sympathische junge Menschen , «r versteht sogak, - te

Wandlung zum Priester anschaulich zu mimen ,
K a h ß l e r fft als strenger Kardinal ansge ^ichnet .

„ Marquise von Pompadour "

ist «ine Tonoperette mit - Musik zur Abwechslung von
Robert Stolz , di « an Einfallsarmut wohl einzig
dastehen dürfte . Sonst wurde aus der ganz unter¬

haltenden Bühnenoperette — «ine der besten Lei -

stungeil der M a s s a r y — ein fades , ganz ge¬
schmackloses Ausstattungsstück des Tonfilms , mit

entsetztlich langen - Dialogen , einer ganz naiven

Liebesgeschichte mit Rendezvous um Mitternacht im

finsteren Pavillon , Kadetten , di « vor der Kurtisane
das Geweht präsentieren , um die * wahre Sendung
jede - feschen Militärs — nur in Versailles ? — zu
dokumentieren und einem Parademarsch , der ziem¬
lich schamlos aus der „ LickcSparade " übernommen

zu sein scheint . Würde Kurt Gerron als gehtzrn -
tcr Louis XV . — bitte mein « Damen , wir wissen
was sich schickt und lassen eS nicht dazu kommen , wor¬

auf man zu warten das Recht mit der Eintritts¬

kart « erworben hat — würde also selbiger gute

Schauspieler nicht manche Situation durch trefflichen
Hnmor retten , man könnte das fade Spiel der sonst

hübschen Anny Ahlers — die niemals der Pompa¬
dour ähneln kann — und des entsetzlich unbeholfe¬
nen Tenors I a n k u h n kaum ertragen ! Menuett¬

milieu von . Herrn Dr . Friedrich Wolff fabriziert ' . .
wir können e « niemandem anempfehlen .

„ Arthur "

nennt sich die erste — und hoffentlich letz. "« .

französische Operette , di « man Prag vorzusetzen
wagt . Schon bei der Pressevorführung vor wenigen
Wochen war der Mißerfolg im vorhinein erkannt ;
warum also das Experiment ? Arthur ist also ein

Besitzer eines Schönheitsinstituts und wird von allen

Frauen geliebt — was an diesem Film das räffel -
haftrste fft, Arthur wird selbst in Licke verwickelt ,

er , der patentierte Don Jugn , elownt mir einer

afrikanischen Hausgenojsin . um Liebe herum , man

trifft die ganze Gesellschaft dann in Juan - les - PinS
und darf es nach endlosen Dialogen «rlcken , raß, —
na , solch « Sachen sind unwichtig . Der Hauptdar¬
steller heißt Boucot , soll Komiker sein , spricht wie

«in Wasserfall und dürfte das Niveau eines Pryvinz -
Humpristen nicht erreichen . Das gleiche gilt • vom

Regisseur Löon P r r r c t. der ein Konversations¬

stück einfach adkurbelt ! Walter Lustig .
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